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T 222. Halle, Dienstag den 23. September. (Mit Beilagen.)

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere ge

ehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte
Quoartal (October bis December 1879) mit 3 Mark 80 Pf.
für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit
4 Mark 50 Pf. bei Beziehung durch die Poſtan-
ſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Be
hörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige
Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märker-
ſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen auswärtige Beſtel-
lungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe
unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

machen zu wollen.
Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge

troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen
Abonnenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt
bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Z
ſendung des Blattes entſtehen kann.

Halle, den 22. September 1879.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quar-
tal wird unſere Zeitung täglich zweimal
(das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Abends) nach hier und auswärts verſandt
werden.

Der mit dem 1. Oetober d. J. ins Leben
tretenden neuen Juſtizverfaſſung werden
wir, wie bisher, beſondere Aufmerkſamkeit
widmen.

Auch diesmal übergeben wir unſeren Abon-
nenten einen in Buntdruck elegant ausgeführ-
ten Wandkalender für das Jahr 1880 als
Gratis-Beilage.

Ein Mahnruf Falk's.
Ein Mahnruf im Wahlkampfe, ſo ernſt, ſo ſchwer-

wiegend, wie noch kein anderer erſchollen iſt, geht heute
durch das Land; der ihn erhebt, iſt kein Geringerer, als

der zurückgetretene Kultusminiſter Dr. Falk. Der Zufall
hat es gefügt, daß ein an den Herausgeber der „Deutſchen
Revue“ gerichteter Brief an die Oeffentlichkeit gelangt, ein
paar Tage nach der triumphirenden Verkündigung der
„Provinzial-Correſpondenz“, daß mit dem Puttkamer' ſchen
Erlaß an den weſtphäliſchen Klerus allen Reactionsbe
fürchtungen der Boden entzogen ſei. Es kann keinen
ſchärferen Contraſt geben, als dieſe Auffaſſung des Regierun gsorgans und die Aeußerungen des Herrn Falk.

Freilich, Herr Falk fürchtet nicht eine allgemeine Reaction
aber „wirkliche Sorge“ trägt er wegen des Unterrichts-
weſens. „Ueber den Geiſt“, ſagt er, „in welchem das
Unterrichtsweſen geleitet wird, entſcheidet ſtets die Ver
waltung. Es wird ſicher nicht ausbleiben, daß die gegen-
wärtige Verwaltung den an ſie gerichteten Anforderungen
in ganz anderer Weiſe entgegenkommt, wie ich das für
ſtatthaft hielt.“ Das iſt genau dieſelbe Auffaſſung, von
welcher die liberale Preſſe bei der Beurtheilung jenes Putt
kamer'ſchen Erlaſſes ausgegangen iſt; nur daß hier ein
Mann ſſpricht, der ſeine Anſichten nicht auf mehr oder
weniger anfechtbare äußere Symptome, ſondern auf die
genaueſte, die unmittelbarſte Kenntniß der Dinge ſelbſt
gründet. Aber auch weiter ergiebt ſich eine bemerkens-
werthe Uebereinſtimmung. „Wird ſie (die Unterrichtsver
waltung), fährt Herr Falk fort, nicht aber auch dem ſich
vorbereitenden Anſturme Einräumungen machen müſſen,
die ſie bei freiem Willen nicht geben würde? Das wird
zu gutem Theile wiederum vom Ausgange der Wahlen
abhängen.“ Genau in derſelben Richtung haben wir uns
bemüht die außergewöhnliche Bedeutung der diesmaligen
Wahlen klarzumachen. Es iſt keine Frage, auch der bis
herige Kultusminiſter iſt überzeugt, daß eine klerikalcon
ſervative Majorität im Abgeordnetenhauſe wenigſtens auf
dem Gebiete des Unterrichtsweſens eine Reaction zur Folge
haben würde, die weit über das hinausginge, was die Re
gierung bezw. die neue Unterrichtsverwaltung vielleicht be
abſichtigt haben möchte. Vor wenigen Tagen ſchrieben
wir: „Das liberale Bürgerthum braucht bei den Wahlen
nur die Hände in den Schooß zu legen und dadurch einer
klerikal conſervativen Majorität den Weg in die Volksver
tretung frei zu machen die Regierung wird alsdann,
ſie mag wollen oder nicht, der reactionären Strömung
Rechnung tragen müſſen.“ Der Brief des Herrn Falk
ſchließt mit den Worten „Sie ſehen, ich gehöre nicht zu
den Peſſimiſten. Aber freilich, die peſſimiſtiſchen Auf-
faſſungen müſſen Wahrheit werden, wenn von denen, welche
zum Handeln berufen ſind, die Hände in den Schooß ge-
legt werden. Möge das nicht ſo ſein!“ Eine vollſtändigere
Beſtätigung unſerer Betrachtung der Lage ſeitens des com

können.

welche bisher noch immer vertrauensſelig waren, vor der
Gefahr nicht mehr die Augen verſchließen werden. An
dem Mahnrufe Falk's iſt nichts zu deuteln. Möge das
preußiſche Volk ihn am 30. September beherzigen!

Die Reiſe des Kaiſers.
Straßburg, 19. September. Der große Zapfen

ſtreich hatte geſtern Abend eine nach Tauſenden zählende
Volksmenge auf die Beine gebracht und verlief ohne die
geringſte Störung in bekannter Weiſe. Der BrogliePlatz,
auf dem ſich das Präfekturgebäude befindet, war glänzend
erleuchtet. Von 9 10 Uhr fand die bengaliſche Be
leuchtung des Münſterthurmes ſtatt, ein Schauſpiel von
bezaubernder Schönheit, das jeder Beſchreibung ſpottet, ſo
günſtig leuchtete die Kuppel und der Thurm in den ver
ſchiedenartigſten Farben auf, deren glänzende Pracht ſich
mächtig von dem dunkeln Nachthimmel abhob. Heute
Morgen war wieder Kaiſerwettter, denn „Kaiſerparade“
war die Parole. Mit klingendem Spiel und fliegenden
Fahnen rückten die einzelnen Regimenter nach dem

Stunde von Straßburg entfernten bei dem Dorfe
Königshofen befindlichen Paradeplatze aus. Um 11 Uhr
erſchienen der Kaiſer, an ſeiner Seite der Großherzog von
Baden, während neben der Kaiſerin die erlauchte Tochter
ſaß. Der Kronprinz hatte neben Vater Moltke Platz ge
nommen. Die Parade verlief in glänzender Weiſe; eine
Unmaſſe von umwohnenden Landsleuten und Straßburgern
wohnten dem intereſſanten Schauſpiele bei. Kaiſer Wil
helm kehrte 2 Uhr nach Straßbutg zurück. Die elſäſſi
ſchen Kriegervereine, welche Spalier gebildet hatten,
pflanzen heute Nachmittag dem Kaiſer zu Ehren eine
Kaiſerlinde, während im Theater Abends eine Gala-Vor
ſtellung (KaiſerHymne von Händel, Ballet. Ein
amerikaniſches Duell, Luſtſpiel. Kornblumenwalzer mit
Ballet) ſtattfinden wird. Nächſten Sonntag wird der
Kaiſer, deſſen Friſche Freundlichkeit und Milde allgemein
bewundert wird, die Huldigung der elſäſſer Bauern ent
gegennehmen.

Das Bahnhofsgebäude war geſtern wieder brillant
illuminirt, die Feſtvorſtellung im Theater verlief in ſchönſter
Weiſe. Auch der heutige Tag iſt vom herrlichſten Wetter
begünſtigt. Die aſtronomiſche Uhr, das Jnnere des Münſters
und die Plattform des Münſterthurms iſt das Ziel von
Tauſenden von Beſuchern. Die freudige Stimmung der
Bevölkerung iſt von Tag zu Tag geſtiegen. Als der
Kaiſer heute Nachm. 3 Uhr vom Manöver zurückkehrte,
wurde er mit unbeſchreiblichem Jubel von der Bevölkerung

empfangen, das Jnnere des Wagens war mit Kränzen
petenteſten Beurtheilers hätten wir uns nicht wünſchen

Wir dürfen nunmehr wohl glauben, daß Liberale,
und Bouquets ganz bedeckt. Nächſt dem Kronprinzen, der
auch recht freundlich dreinſchaute, war wieder der alte

12] Eine Wrandſtiftung.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

Schon nach einigen Tagen theilte Auguſt ſeinem zukünftigen
Schwager ein wichtiges Vorhaben der Familie mit, welches ſelbſt
verſtändlich unter allen Verhältniſſen geheim gehalten werden
mußte. Nach vielen vergeblichen Verſuchen war es ihm endlich
gelungen, den Aufſeher des Gefängniſſes, in welchem der Vater
krank lag, zu beſtechen, und er war bereit, denſelben entfliehen
zu laſſen, ſo wie Alles dazu geordnet ſein werde. Der Vater
ſowohl, als die Tante mußten erſt ſo weit wieder hergeſtellt
ſein, daß ſie eine ſo weit gehende und anſtrengende Seereiſe
ohne augenſcheinliche Gefahr aushalten konnten. Auch waren
verſchiedene andere Verhältniſſe und Umſtände erſt noch zu er
ledigen. So wollte ſie z. B. ein eigenes Schiff in Bremen oder
Hamburg miethen, das ſie einem bereits in See gegangenen
Schiffe, ohne unterwegs zu landen, nachführen ſollte, natürlich
unter fremdem Namen. Die Tante und Schweſter ſollten näm
lich voraus nach England gehen und dort ein Schiff beſteigen,
das nach Amerika gehe, und ſollten Tag und Stunde an Auguſt
ſchreiben, wann daſſelbe die Anker lichte und wohin es den Weg

nehme. Damit wurde ein dortiges Haus beauftragt, und dieſes
ſollte kein Geld ſcheuen, um in durchaus zuverläſſiger Weiſe
Alles, wie angegeben, zu ordnen. Es war dafür eine bedeutende
Summe bei demſelben hinterlegt. Die Tante hatte ebenfalls
ihr nicht unbedeutendes Vermögen bereits ihrem Neffen Auguſt

übergeben, um es theils wenn erforderlich zu dieſem
Zwecke, theils zum Ankauf einer Farm in Amerika zu verwen-
den, um dort leben zu können. Die erforderlichen Reiſepäſſe
waren bereits in ihren Händen, ebenſo der Paß für einen Be
dienten dieſe Stelle ſollte der Vater einnehmen und war
bei dem Signalement auf das Ausſehen des Vaters möglichſt
Rückſicht genommen.

„Auch mir wird es nicht an Geld fehlen, lieber Auguſt,“

w a 22 aſagte Theodor; „es verſteht ſich von ſelbſt, daß Du ganz unbe
dingt und ohne mich zu fragen darüber verfügen kannſt. Jch
werde alsbald die erforderlichen Schritte thun, um mein Gut
zu verkaufen; an Liebhabern fehlt es nicht.

Die Zeit zur Ausführung des entworfenen Planes rückte
immer näher; die Tante war hergeſtellt, der Vater beinahe ganz
geſund geworden Alle waren in die Stadt gezogen, in welcher
das Gefängniß des Vaters ſich befand, und harrten ängſtlich
auf den Tag.

Die Geſchwiſter beſuchten öfter ſogar den Vater in dem
Gefängniſſe, was man ihnen gerne erlaubt hatte, und ſchon nach
dem erſten Beſuche brachte Mathilde die erbetene Zuſtimmung
zur Verlobung mit Theodor zurück. Sie hatte ihn ſogleich von
der Werbung deſſelben in Kenntniß geſetzt, weil gerade die Zu
kunft ſeiner Tochter ihm ſeit ſeiner Verurtheilung viele Sorgen
gemacht hatte. Auch er erinnerte ſich ſogleich des jungen Mannes
mit vielem Jntereſſe, und es freute die Tochter doppelt, als ſie
ſah, daß die fortwährend trübe Stimmung des geliebten Vaters
dadurch wenigſtens theilweiſe unterbrochen wurde.

Bald ſchien es räthlich, um jedes vielleicht nachtheilig wer
den könnende Aufſehen zu vermeiden und einem etwaigen Ver
dachte möglichſt vorzubeugen, weil dadurch der ganze ſchlau an
gelegte Plan vereitelt werden konnte, daß die Geſellſchaft ſich
wieder trennte der Aufſeher in dem Arreſthauſe hatte es ge
wünſcht; nur Auguſt ſollte zur Stelle bleiben. Die Tante
machte in Begleitung Mathilde's noch einige Beſuche bei guten
Freundinnen, und Theodor reiſte in den Odenwald, wo wir ihn
bei dem Beginn unſerer Erzählung angetroffen haben. Während
ſeines Aufenthaltes in dem Lande ſeiner Geburt ſchrieb er mehrere
Briefe an ſeine Braut mit ausführlicher Erzählung ſeiner Er
lebniſſe und Schilderung der Eindrücke, welche ſeine Wanderungen
bei ihm hervorbrachten, und der großen Sehnſucht, ſie bald wie-
der umarmen zu können. Er erhielt auch einige Antworten an
den von ihm vorgeſchlagenen Plätzen, ſie alle ſprachen die Hoff

nung aus, bald am Ziele zu ſein, was ſie mit ſtets zunehmen
der Ungeduld erwarte.

Endlich hatte er den Odenwald nach allen Richtungen
durchwandert, und er vermochte nicht länger zu ſäumen; er hatte
zuletzt geſchrieben, er habe noch den Reſtkaufſchilling für ſein
Gut einzunehmen und verſchiedene Kaufſchillinge geringeren Be
trages für verkauftes Vieh, Frucht, Oekonomiegeräthſchaften und
Mobilien, welche mittlerweile verſteigert worden ſeien das und
die Rückreiſe werden in etwa acht Tagen beendet ſein und er

dann zurückkommen. Könne dies den beſtehenden Verhältniſſen
nach noch nicht ſein, ſo beſtehe er nicht darauf, denn er wolle
in keinem Falle dem Plane auch nur in entfernteſter Möglichkeit
ſchaden; aber dann müſſe er ſie an einem dritten Orte ſprechen,
er halte es nicht mehr länger aus, und ſie ſolle dieſen Ort be
ſtimmen, wo ſie mit der Tante hinkommen wolle. Erhalte er
keine ſolche Beſtimmung, ſo ſei ihm dies ein Ruf, zurückzu-
kommen.

Die Poſt führte Theodor in die Nähe des Gutes, das er
früher beſeſſen hatte, und deſſen dermaligen Eigenthümer er be
ſuchen wollte, um die erwähnten Geſchäfte bei ihm und einigen
andern Leuten zu beſorgen. Er hatte noch ungefähr zwei Stun-
den zurückzulegen, nahm ſein Ränzchen auf den Rücken, don
Stock in die Hand und trat die Wanderung an.

Rings um das Gut herum, in allen zunächſt gelegenen und
ſelbſt in entfernteren Orten hatte ſein Vater gute Freunde ge
habt er hatte ſie noch; ſie hatten mit Jedermann in Frieden
gelebt, in allen Orten wohnten Tagelöhner von ihnen und viel-
fach beſchäftigte Handwerker, und allenthalben bedauerte man,
daß Theodor das Gut verkauft habe und ſogar auswandern
wolle. Er beabſichtigte da und dort anzuſprechen und Abſchied
von den beſſer bekannten und befreundeten Leuten zu nehmen.

Es war gegen Abend, als er in die Nähe des erſten Dorfes
kam; ſchon von ferne hörte er ein wüſtes Schreien und lautes
Rufen; es lautete, als wenn es Hilferufe wären. Als er näher
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Kaiſerin hat geſtern die Touſſaint Anſtalt und das Waiſen
haus beſucht. Der Bürgermeiſterei-Verwalter Back und
Theaterdirektor Heßler empfingen die Majeſtäten auf dem
Perron des Theaters und geleiteten ſie auch zurück. Heute
Abend findet auf der Präfektur ein großes Diner ſtatt,
morgen iſt Ruhetag für die Truppen, der Kaiſer wird dem
Gottesdienſt in der Thomaskirche beiwohnen und am
Dienſtag Abend nach Metz reiſen.

20. September. Die geſtrige Galavorſtellung
im Theater war von einem ſehr zahlreichen Publikum be
ſucht, welches Se. Majeſtät den Kaiſer beim Erſcheinen
auf das Lebhafteſte begrüßte. Die öffentlichen Gebäude,
ſowie zahlreiche Privathäuſer waren geſtern Abend glänzend
erleuchtet. Der Fremdenverkehr iſt ein ſehr ſtarker.
Heute früh um Uhr begab ſich Se. Majeſtät zu
Wagen nach Wolfisheim, woſelbſt der Kaiſer zu Pferde
geſtiegen iſt, um dem Korpsmanöver gegen einen markirten
Feind beizuwohnen. Dieſes Korpsmanöver war von ſchön
ſtem Wetter begünſtigt. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und die Frau Großherzogin von Baden folgten dem
Manöver gleichfalls in einem 6ſpännigen Wagen. Nach
dem Schluß des Manövers bei dem Dorfe Wiwersheim
wurden Jhre Majeſtäten in der Nähe dieſes Ortes durch
die Bürgermeiſter Geiſtlichen und Lehrer des ganzen
Kreiſes ehrfurchtsvoll begrüßt. Die Jungfrauen und
Schulkinder überreichten Blumenſträuße und richteten Be
willkommnungsanſprachen an Jhre Majeſtäten. Die Orte
Wiwersheim, Offenheim, Stützheim, Oberhausbergen und
Kronenburg, welche der Kaiſer und die Kaiſerin auf der
Rückfahrt berührten, waren mit Blumen und Kränzen,
ſowie mit deutſchen und elſäſſiſchen Fahnen geſchmückt, an
mehreren Stellen waren Triumphbogen mit dem Kaiſer
willkommen heißenden Jnſchriften errichtet, von den Thür-
men tönte Glockengeläute und laute Hochrufe der am Wege
verſammelten Bevölkerung begleiteten Jhre Majeſtäten bis
zur Rückkehr in die Stadt.

20. September, Abends. Das heutige Korps-
manöver war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Der Kaiſer
begab ſich Vormittags 9 Uhr zu Wagen bis in die Nähe
von Muſau, ſtieg dort in der Nähe des geſtrigen Parade-
platzes, zu Pferde und wohnte dem Manöver bis zum
Schluß gegen „2 Uhr bei. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
und die Frau Großherzogin von Baden folgten dem Ma-
növer gleichfalls in einem 6ſpännigen Wagen. Nach dem
Schluß des Manövers bei dem Dorfe Wiwersheim wurden
Jhre Majeſtäten in der Nähe dieſes Ortes durch die Bürger
meiſter, Geiſtlichen und Lehrer des ganzen Kreiſes ehrfurchts
voll begrüßt. Die Jungfrauen und Schulkinder überreichten
Blumenſträuße und richteten Bewillkommnungsanſprachen
an Jhre Majeſtäten. Die Orte Wiwersheim, Offenheim,
Stützheim, Oberhausbergen und Kronenburg, welche der
Kaiſer und die Kaiſerin auf der Rückfahrt berührten, waren
mit Blumen und Kränzen, ſowie mit deutſchen und elſäſ
ſiſchen Fahnen geſchmückt, an mehreren Stellen waren
Triumphbogen mit den Kaiſer willkommen heißenden Jn-
ſchriften errichtet, von den Thürmen tönte Glockengeläute
und laute Hochrufe der am Wege verſammelten Bevöl
kerung begleiteten Jhre Majeſtäten bis zur Rückkehr in
die Stadt.

Heute Nachmittag 5 Uhr fand bei dem Kaiſer ein
Diner von 130 Gedecken ſtatt, zu welchem die Spitzen der
Civilbehörden, ſowie die Mitglieder des Reichstags und
des Bezirkstags und andere Notablen geladen waren. Bei
dem Diner brachte der Kaiſer folgenden Toaſt aus: „Jch
trinke auf das Wohl der Reichslande ElſaßLothringen,
welche Mich ſchon zum zweiten Male und namentlich in
ihrer Hauptſtadt Straßburg auf eine ſo freundliche Art
empfangen haben. Jhnen, Herr Oberpräſident v. Möller,
danke Jch um ſo herzlicher, als Sie den Grund zu dieſen
Geſinnungen durch Jhre Adminiſtration in einer Weiſe
gelegt haben, daß Jch hoffen kann, daß dieſelben auch in
der Zukunft ſich erhalten und bewähren. Die Reichslande
ElſaßLothringen und ihre Hauptſtadt Straßburg, ſie
leben hoch!“

Die Kaiſerin und die Frau Großherzogin von Baden
beſuchten geſtern und heute verſchiedene Wohlthätigkeits
anſtaltln. Für heute Abend ſind die Vorſtände des Vater
ländiſchen Frauenvereins zur Kaiſerin befohlen.

21. September. Der Kaiſer wohnte dem geſtrigen
Manöver gegen einen markirten Feind von Vormittags

kam, ſah er, daß ein Burſche auf der Erde lag, während drei
andere jüngere Leute um denſelben herumſtanden und mit Prügeln

auf ihn ſchlugen.
Er ſprang raſch hinzu und rief:
„Halt! was giebt es da? Wollt Jhr gleich ruhen
Er ſchwenkte den Stock in der Luft, und die drei Burſchen

ſprangen davon.
Der auf dem Boden Liegende rührte ſich nicht; er faßte

ihn an, und da das Geſicht nach unten hin lag, drehte er ihn
um das Geſicht war blutig; es war ebenfalls ein junger
Burſche, wahrſcheinlich erſchlagen, zum Wenigſten ohnmächtig.

Bei genauer Unterſuchung ſpürte er zwar, daß noch Leben
in ihm war, doch ſchien er wenigſtens ſchwer verwundet zu ſein.

Was ſollte er mit ihm anfangen?
Weit und breit rings umher ſah er Niemand, den er hätte

zu Hilfe rufen können, und nach dem Dorfe waren wenigſtens
noch ein paar hundert Schritte zurückzulegen. Ließ er ihn liegen,
um aus dem Dorfe Hilfe herbei zu holen, ſo war zu befürchten,
daß die Burſchen, welche den Unglücklichen mißhandelt hatten,
zurückkehrten, um das Werk, an dem ſie verhindert worden waren,
fortzuſetzen. Es blieb nichts Anderes übrig, als den Verwun
deten in das Dorf zu tragen, und ſomit hob er ihn, an Kräften
dazu fehlte es ihm nicht, in die Höhe, nachdem er die am ſtärkſten
blutende Kopfwunde mit ſeinem Taſchentuche verbunden hatte,
legte ihn über ſeine Schulter und trug ihn mit raſchen Schritten
nach dem Dorfe hin.

Als er bei dem erſten Hauſe ankam, machte ſein Erſcheinen
natürlich Aufſehen es kamen einige Leute herbei, welche alle
Theodor kannten, und drückten ihr Erſtaunen über dieſes Ereig-
niß aus; ſie nahmen ihm die Laſt ab.

„Das iſt ja der EichelsPeter,“ ſagte einer der Hinzuge-
kommenen.

„Wahrhaftig!“ ſagte ein Anderer „der hat tüchtige Schläge
hekommen, an die kann er eine Weile denken.“

(Fortſetzung folgt.)

27. Januar 1877.
Provinz Sachſen die nachſtehend aufgeführten Beamten

Moltke mit wahrhaft ſtürmiſchen Jubelrufen begrüßt. Die 10 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr zu Pferde in vollſter Friſche
bei. Am Schluſſe des Manövers bei Wiwersheim ſprach
der Kaiſer ſeine Zufriedenheit mit den Leiſtungen der
Truppen aus. Abends S Uhr fand eine Soirée des
kommandirenden Generals v. Franſecky in den Räumen
des Offizierkaſino ſtatt. Dieſelbe verlief ſehr glänzend.
Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin verweilten
bis nach 10 Uhr daſelbſt.

Heute früh 11 Uhr fuhren die Majeſtäten mit dem
größten Theile der fürſtlichen Herrſchaften und dem Gefolge,
ſowie den meiſten fremdländiſchen Offizieren zum Feſt
gottesdienſt zur Thomaskirche, welchen Pfarrer Steinwen-
der abhielt. Um 11 Uhr erbat ſich eine bäuerliche De
putation des Kreiſes Erſtein in der Präfektur bei dem Kaiſer
die Erlaubniß, einen Feſtzug ländlicher Bewohner vorbei
führen zu dürfen. Der Kaiſer und die Kaiſerin traten
mit der Deputation zuſammen in den Garten, und es
defilirte nun unter Vorantritt eines Muſikkorps ein Zug
von 100 Bauernburſchen zu Pferde und 40 Wagen mit
Bauernmädchen in ihrer heimiſchen Tracht. Der Kaiſer
und die Kaiſerin, ſowie der Kronprinz, umgeben von den
übrigen fürſtlichen Herrſchaften und der Generalität, ſahen
ſich den Zug mit ſichtlichem Wohlgefallen an. Mit herz-
lichem Händedruck entließ der Kaiſer darauf die neben ihm
ſtehende Deputation.

Telegraphiſche Depeſche.
Gaſtein, 20. September. Der deutſche Reichskanz-

ler Fürſt v. Bismark, iſt heute Nachmittag 1 Uhr
von hier abgereiſt. Derſelbe wird in Salzburg im „Hötel
de l'Europe übernachten und ſich morgen von dort nach
Wien begeben.

Der afghaniſche Krieg.
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Simla, vom

19. September: Wegen des Vormarſches der eng-
liſchen Truppen auf Dakka iſt Gegenbefehl ertheilt
worden. Die Vorbereitungen für den Transport ſind nun
mehr gut organiſirt. Die Regierung von Madras wird
S größere Anzahl von Transportmitteln zur Verfügung

ellen.
Aus Simla vom 21. d. wird gemeldet, die Afridis

und andere in der Nähe des Khyber-Paſſes anſäſſige
Stämme hätten ſich für die Sicherheit der zu ihren Ge-
bieten gehörigen Theile der Straße nach Kabul verbürgt
und die Shinwaris hätten aus freien Stücken Proviant-
vorräthe angeboten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. September.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Oberſt-
Lieutenant Herwarth von Bittenfeld im 2. Magde-
burgiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 27, bisher Comman-
deur des Kadettenhauſes zu Potsdam, den königlichen
KronenOrden dritter Klaſſe zu verleihen; ſowie den bis
herigen Konſiſtorial-Rath Dr. Wilhelm Friedrich Guſtav
Carus in Stettin zum General-Superintenden der Pro
vinzen Oſt- und Weſtpreußen zu ernennen.

Dem Graäflich Stolberg-Wernigerodeſchen Schloßbau-
meiſter Frühling zu Wernigerode iſt die Medaille für
gewerbliche Leiſtungen in Gold verliehen worden.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine gemein
ſchaftliche Verfügung des Juſtiz- Miniſters und
des Miniſters des Jnnern vom 15. September 1879

betreffend die Ausführung des 9 153 Abſatz 2
des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom

Auf Grund derſelben werden in der

des Polizei und Sicherheitsdienſtes zu Hülfsbeamten der
Staatsanwaltſchaft beſtimmt.

1) bei der königlichen Polizeidirektion in Magdeburg
die Polizeikommiſſarien;

2) bei den Polizeiverwaltungen in den übrigen Städten
der Bürgermeiſter oder das an deſſen Stelle mit
der Führung der Polizeiverwaltung beauftragte Ma-
giſtratsmitglied,
die PolizeiJnſpektoren,
die Polizeikommiſſarien

3) bei den Polizeiverwaltungen auf dem Lande:
die Amtsvorſteher und deren Stellvertreter,
die Guts und Gemeindevorſteher und deren Stell
vertreter;

4) die Revierbeamten des Berg, Hütten und Salinen-
weſens, einſchließlich der Direktoren der fiskaliſchen Berg-
werke und Salinen.

Unter den Rechtsanwälten ſind Bedenken darüber
aufgetaucht, in welchem Umfange, nach Orten und Ge-
richten, ſie nach dem Jnkrafttreten der deutſchen Juſtiz-
geſetze die Parteien in ſolchen Angelegenheiten zu ver
treten berechtigt ſind, welche nach den bisherigen Vorſchriften
verhandelt werden. Jn der neueſten Nummer des Juſtiz-
Miniſterial-Blattes gelangt dieſe Frage zur Erörterung
und zwar im nichtamtlichen Theile.

Jn die nach dem Jnkrafttreten des deutſchen Ge
richtsverfaſſungsgeſetzes zu veranſtaltende neue Ausgabe
des Jahrbuchs der deutſchen Gerichtsverfaſſung
ſoll auch ein Verzeichniß der in die Rechtsanwaltsliſten
der Gerichte eingetragenen Rechtsanwälte aufgenommen
werden.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Allgemeine
Verfügung vom 10. September 1879, betreffenſd
die Bildung der Amtsgerichtsbezirke. Bei Aus-
führung der königlichen Verordnung vom 5. Juli d. J.,
betreffend die Bildung der Amtsgerichte, hat ſich in einem
Falle herausgeſtellt, daß bei der Bezeichnung zweier gleich
namiger Ortſchaften durch einen Fehler in den hierher ein
gereichten Ortſchaftsnachweiſungen eine Verwechſelung vor
gekommen iſt, in einem zweiten Falle aber ſind nachträg-
lich Zweifel darüber erhoben worden, ob die dieſſeits
angenommene und bei der Prüfung durch die Provinzial
behörden nicht beanſtandete Zugehörigkeit einiger Ortſchaften
zu dem betreffenden Verwaltungsbezirke der Wirklichkeit
entſpricht. Aus dieſem Anlaß fordere ich die Vorſtände aller
gegenwärtigen wie der zukünftigen Gerichtsbehörden auf,
die in die Geſetz- Sammlung aufgenommene Bezeichnung
der Amtsgerichtsbezirke thunlichſt bald einer wiederholten
eingehenden Prüfung zu unterziehen und über etwa vor-
gekommene gleiche oder ähnliche Verſehen unter Aufſtellung

präziſer Vorſchläge zur Abhülfe Bericht zu erſtatten. Auf
Vorſchläge zu anderweitigen Aenderungen in den Bezirken
ſelbſt iſt die vorſtehende Aufforderung nicht gerichtet.

Der Präſident des Reichsgerichts, Dr. Simſon wird,
wie man hört, am 27. September zur Uebernahme ſeines
neuen Amtes in Leipzig eintreffen. Von hier aus haben
bereits eine Anzahl Obertribunalsräthe und Anwälte ihren
Umzug nach Leipzig bewerkſtelligt; der Reichstagsabgeord-
nete Dr. Braun hat heute Berlin verlaſſen. Bis auf den
Juſtizrath Simon, der als Anwalt beim hieſigen Ober
landesgericht fungiren wird, gehen ſämmtliche Anwälte des
Obertribunals an das Reichsgericht.

Nach der im Reichs-EiſenbahnAmt aufgeſtellten Nach
weiſung über die im Monat Juli d. J. auf deutſchen
Eiſenbahnen excl. Bayerns vorgekommenen Unfälle
waren im Ganzen zu verzeichnen: 13 Entgleiſungen und6 Zuſammenſtöße Krerker Züge und zwar wurden hier-

von 8 Züge mit Perſonenbeförderung von je 17 090
Zügen dieſer Gattung Einer und 11 Güterzüge reſp.
leer fahrende Maſchinen betroffen ferner 33 Entgleiſungen
und 11 Zuſammenſtöße beim Rangiren und 65 ſonſtige
Betriebsereigniſſe (Ueberfahren von Fuhrwerken auf Wege-
übergängen, Defekte an Maſchinen und Wagen c) Jn
Folge dieſer Unfälle wurden 5 Paſſagiere, 4 Beamte,
1 Arbeiter und 1 fremde Perſon verletzt, 3 Thiere getödtet
und 1 verletzt, 17 Fahrzeuge erheblich und 72 unerheblich
beſchädigt. Außer den vorſtehend aufgeführten Verun-
glückungen von Perſonen kamen, größtentheils durch eigene
Unvorſichtigkeit hervorgerufen, noch vor: 25 Tödtungen
(1 Reiſender, 5 Beamte, 10 Arbeiter und 9 fremde Per-
ſonen), 69 Verletzungen (30 Beamte, 33 Arbeiter und 6
fremde Perſonen), 16 Tödtungen und 3 Verletzungen bei
beabſichtigtem Selbſtmorde.

Ausland.
Ein Communiqué der „Pol. Korreſp.“ konſtatirt, daß

die Affaire vom 30. März zwiſchen dem öſterreichiſchen
Konſul in Widdin und dem ruſſiſchen General
Kiſchelski nach längeren Verhandlungen zwiſchen beiden
Regierungen nunmehr abgeſchloſſen ſei: das Satisfaktions
begehren der öſterreichiſchungariſchen Regierung wurde
ruſſiſcherſeits im Weſentlichen angenommen. Die ruſſiſche
Regierung ſelbſt drückte in einer Note ihr Bedauern über
den unliebſamen Vorfall aus und theilte mit, daß ſie dem
General Kiſchelski, der nicht mehr nach Widdin zurückkehrt,
wegen des ganzen Vorfalles und des Mangels an Achtung
vor dem Konſul Neumann ihren Tadel ausgeſprochen
habe. Die ruſſiſche Regierung beauftragte ferner ihren
Agenten in Sofia, bei der bulgariſchen Regierung einzu
wirken, daß der Präſident des Tribunals in Widdin für
die Nichtachtung der Kapitulationsbeſtimmungen eine Rüge
erhalte und daß unzweifelhafte Jnſtruktionen über den
Fortbeſtand der aus den Kapitulationen herrührenden Rechte
erlaſſen und in der Amtszeitung veröffentlicht werden.
Der betreffende Erlaß wurde in dem bulgariſchen Amts-
blatte am 6. September publizirt, womit die Angelegenheit
geſchloſſen iſt.

Alle Meldungen ſtimmen darin überein daß die
Dinge in Oſtrumelien einer Entſcheidung ent
gegengehen,, nachdem Aleko Paſcha ſich völlig unfähig zur
Regierung des unruhigen Landes erweiſt. Man kann nicht
eigentlich ſagen, daß ihm die Zügel entfallen ſind, er hat
ſich nie ernſtlich bemüht, dieſelben in die Hand zu be
kommen. Alexander Vogorides hat weder den Ehrgeiz,
eine ſelbſtändige Rolle zu ſpielen noch das Pflichtgefühl
eines Beamten des Sultans; ganz ſeinem Charakter ent
ſprechend läßt er die Dinge treiben, bis die Kataſtrophe
unvermeidlich geworden iſt und wenn der Zuſammenſtoß
zwiſchen der türkiſchen Armee und der großbulgariſchen
Agitation bevorſteht wird er das Land im Stich laſſen,
wie ſeiner Zeit der Kaimakan der Moldau. Die tür-
kiſchen Vertreter im Auslande ſind beauftragt, auf die
Zuſtände in Oſtrumelien aufmerkſam zu machen, die ſich
mit großer Schnelligkeit in pejus entwickeln. Die Pforte
ſelbſt kann allerdings von der Mitſchuld nicht freigeſprochen
werden, indem ſie jetzt Maſſen von ausgewanderten Flücht
lingen, die aller Exiſtenzmittel bar ſind, nach Oſtrumelien
wirft, wo dieſe Leute ſelbſtverſtändlich auf Gewaltthätig-
keiten angewieſen ſind. Das Reuterſche Telegraphenbureau
veröffentlicht jetzt eine Mittheilung aus Konſtantinopel,
daß ruſſiſcherſeits eine Note an die Mächte ergangen ſei,
worin Klage über die mangelnde Vorausſicht der Pforte
geführt wird, daß ſie die von allen Mitteln entblößten
türkiſchen Flüchtlinge nach Oſtrumelien zurückgeſandt habe
es werde dadurch die Gefahr eines eventuellen Konfliktes
zwiſchen der chriſtlichen Bevölkerung und den türkiſchen
Flüchtlingen heraufbeſchworen. Die Note gipfelt in der
Erklärung, daß Rußland der Pforte nicht geſtatten werde,
türkiſche Truppen nach Oſtrumelien zu ſchicken. Somit
ſtünde dem Rundſchreiben Savfet Paſchas bereits ein
ruſſiſches Aktenſtück über den nämlichen Gegenſtand
gegenüber.

Mit König Cetewayo's Gefangennahme iſt
der Zulukrieg ſo gut wie beendet. Großer Helden
thaten, mit Ausnahme vereinzelter Bravourſtücke, an denen
es in engliſchen Feldzügen nie fehlt, kann das engliſche
Heer in dieſem Kriege ſich nicht rühmen. Große und kleine
Mißgriffe wurden in Menge begangen und die ſchwere
Niederlage bei Jſandula wurde nur nothdürftig durch den
Sieg bei Ulundi aufgewogen, trotzdem dieſer entſcheidend
für den Feldzug ausfiel. Schließlich aber hat ſich doch
herausgeſtellt, daß die früheren Angaben von der Furcht-
barkeit des Zuluheeres ſtark übertrieben waren. Wohl war
ſeine Organiſation eine beſſere als die irgend eines Heeres,
das jemals Europäern auf ſüdafrikaniſchem Boden gegen
überſtand. Aber wie in den meiſten gegen Wilde und
Halbwilde geführten Kämpfen brach auch ſie nach der erſten
großen Niederlage hülflos zuſammen. Thatſächlich war,
wie Sir Garnet Wolſeley ſofort meldete, der Krieg ſchon
nach dem Schlachttag von Ulundi zu Ende. Doch hat er
auch in dem Anderen Recht behalten, daß die Gefangen-
nahme Cetewayv's unbedingt nothwendig ſei, um dem
Lande den Frieden wiederzugeben und die Organiſation
deſſelben in die Hand zu nehmen. Jetzt, wo der König
gefangen, werden auch diejenigen ſeiner Häuptlinge, die
bisher ſcheu fern geblieben waren, ihre Unterwerfung nicht
länger verweigern, und ehe viele Wochen um ſind, wird
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das Zululand, entwaffnet und in mehrere mit engliſchen
Reſidenten verſehene Bezirke zerſchlagen, aufgehört haben,
den Nachbarkolonieen furchtbar zu ſein. England hat
dieſen gegenüber ſeine Schuldigkeit gethan nun wird an
ſie die Pflicht hinantreten, gemeinſam dafür Sorge zu
tragen daß ihr Gebiet ſichergeſtellt bleibe gegen den
ſchwarzen Nachbar und daß im Falle eines h ſich
nicht ſo ſehr wie bisher auf die militäriſche Hülfe des
Mutterlandes angewieſen ſeien. Auf welchem Wege dieſes
Ziel zu erreichen ſei und wie die Bewohner des Trans-
vaalgebietes mit ihrem Schickſal auszuſöhnen ſeien, dies
iſt für die nächſte Zeit die Hauptaufgabe Sir G. Wol
ſeley's und der einzelnen Kolonialregierungen. Natürlich
wird der Plan einer Konförderation jetzt ernſter als je
zur Erörterung gelangen, und es iſt zu hoffen, daß er auf
die eine oder andere Weiſe zur Verwirklichung gelangen
werde. Was den gefangenen König betrifft, ſo wird ihm
ſicherlich mit jener Rückſicht begegnet werden, die man
einem tapfern Feinde ſchuldig iſt. Jm eigenen Lande
darf er im Jntereſſe des Friedens allerdins nicht belaſſen
werden. Demgemäß wird ihm eine der nahen Inſeln als
bleibender Aufenthalt und werden ihm auch die nöthigen
Mittel zugewieſen werden, damit er dort ein kleiner
Napoleon auf St. Helena anſtändig leben und ſterben
kann.

gen Markktberichte.
Magdeburg d. 20. Septbr. Landweizen 198--206 Rauh

weizen 180—192 Roggen 136-160 Chevaliererſte 190
212 Landgerſte 155--170 Hafer 138--150 pr. 1000 K.
Magdeburger Börſe, d. 20, Sept. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 53,50 54

ordhauſen, d. 20. Septbr. (Pro 100 Kilogr. Weizen 20 .4
A bis 19 41 Roggen 16 67 X bis 16 7

Gerſte 17 33 X bis 16 33 A. Hafer 13 bis
12 A.Leipziger Produetenbörſe vom 20. Septbr. Weizen pr. 1000
Ko. netto loco alter 213——218 bz., neuer 204-213 bz. höher
Roggen pr. 1000 Ko. netto loco 158 163 bz. fremder 144—153

bz.; höher. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160--185 bz.
Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger 130 140 bz. Mais pr.
1000 Ko. netto loco rumäniſcher 140 bz., amerikaniſcher 126-—
128 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto loco 220--225 bz. u. Bf

Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13 Bf. Rüböl pr. 100 Ko.
netto loco 53 bz., pr. Sept. /Octbr. 53 bz., pr. Octbr. Novbr.
53 Bf pr. Nov. Dec. 53 Bf.; unverändert. Spiritus pr.
10,000 LiterProc. ohne Faß loco 54,20 .4 Gd. unverändert

Liverpool, d. 20. tbr. Baumwolle Schlußbericht. Um
atz 5000 Vallen, davon für Spekulation und Export 500 BallenPleiſe zu Gunſten der Käufer. Middl. amerikaniſche auf Zeit un

verändert.
Petroleum. Berlin, d. 20. Sept. Loco 24,5 bz. pr. Sept.

23,7 bz. Hamburg: Feſt. Standard white loco 7,60
2 vc 3

eve 5

m—2

Bf. 7,45 Gd. pr. Septbr. 7,45 Gd. pr. Octbr. Decbr. 7,70 Gd.
Bremen: Höher. (Schiußbericht.) Standard white loco 7,35, pr
Oct. 7,40, pr. Novbr. 7,50, pr. Jan. Febr. 7,70. Alles bz. u. Gd.
Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 13
d 18 Bf. pr. October 18 bz 18 Bf., pr. Octbr. Decbr.
18 bz. 188 Bf., pr. Januar 19 Bf. Ruhig. NewHork
(d. 20. Septbr.): Petroleum in NewYork 7, do. in Philadelphia

h der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 21. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,76,
am 22. September Morgens am neuen Unterhaupt 1.76 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Septbr. Vor
mittags 0,91 Meter.

Waſſerſtand der re bei Magdeburg am 20. Septbr. Am
v ,Ol Meter über 0

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. Septbr. 125 Centi
meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 20 Septbr. Die heutige Fonds und Actienbörſe

wies im Allgemeinen feſtere Haltung auf; die von den fremden
en vorliegenden Notirungen lauteten zwar meiſt feſt, doch
fehlte es ſonſt an jeglicher Anregung und das Geſchäft entwickelte
ich daher ſehr ig. Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet
etwas höher ein; in Folge von Realiſationen machte ſich dann vor
übergehend eine Abſchwächung bemerklich, der Börſenſchluß aber ge
re fich wieder feſt. Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche
olide Anlagen feſtere Stimmung auf und fremde Papiere dieſer
Gattung konnten ſich theilweiſe etwas beſſern. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige waren meiſt feſt aber ſehr ruhig. Der Geld
ſtand erſcheint weniger flüſfig; im Privatwechſelverkehr b trug der
Diskont 3 h für feinſte Briefe. Von den Oeſterreichiſchen
Spekulationspapieren gingen Kreditaktien zu etwas beſſeren Courſen
dern lebhaft um Franzoſen waren feſt und ſchließen etwas beſſer,
ombarden ſtill. Von den fremden Fonds war h dige

Silber-Rente feſter, Ungariſche GoldRente belebt und höher, a e
Anleihen feſt und ruhig. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
verkehrten in feſter Haltung etwas lebhafter, Pfand und Renten-
briefe und inländiſche EiſenbahnPrioritäten waren feſt und ruhig.

Eiſenbahnaktien feſt; Rheiniſche höher und lebhaft gehandelt, auch
Bergiſche und Cöln-Mindener etwas beſſer; ferner wurden Rechte
Oderuferbahn, Oſtpreußiſche Südbahn, Rumänier, Galizier 2c. etwas
höher notirt. Bankaktien hatten bei wenig veränderten Curſen
nur kleines Geſchäft für ſich. Jnduſtriepapiere waren behauptet und
wenig lebhaft, Montanwerthe feſt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 145,06,
Franzoſen 456,00, Ereditactien 454,00, Laurahütte 84,75, Diskonto
Commandit 158,50, Deutſche Bank Bergiſche 92,00, Cöln-
Mindener 138,25, Rheiniſche 140,25, 102,00, Rumänier
36,62, Oeſterreichiſche Papierrente 58,12, Jtaliener 80,10, Ruſſen alte
87,50, Ruſſen neue 89.00, Oeſterreichiſche Goldrente 70,09, Ungari-
che Goldrente 81,87, Ruſſiſche Noten 213,00, II. Orient 60,50, III.

rient 60,25,
Deutſche Reichs Anleihe 4 98,30 bz. Conſolid Anleihe 4

104,75 bz. Conſol. Anleihe 4 98,25 bz. Staats Aneihe 4
98,20 bz. Staats Anleihe 1850 4 98,20 bz. Staats- Anleihe 1852
85 o bz. 1853er 98,40 bz. Staats Schuldſcheine 3'/,

z.

Hekaunntmachungen
rrr=— z
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Magdeburger Börſe, d. 29. September.

Amſterdam k. S. 169,00 G. Magd. Hagelv. 357,00 B.
do. 2 M. do. Lebensv. 305,00 B.Paris 8 Tage 80,70 G. do. Rückverſ. 510,00 B.

London 8 Tage do. Wafſſ.Aſſec. 380,00 G.
do. 3 Monat do. Allg. Gas. 112,00 B.Conſ. 4 Anl. 105,00 G. do. Bankverein

do. 49 do. 98,00 G. do. Privatbank 11100 B.Reichs Anl. 4 S do. Baubank 78,00 B.Dantpſſhegt 4 S do. Bergwerk no. 59 Pr. 103,25 B. do. do. Stpr.
Magd.Halberſt. 139,00 B. do. Sprit 5,00 G.
do. 3 Stpr. B.. do. Theater 3 72,90 G.do. 5 do. O. 115,10 G. do. Badeanſtalt 85,00 G.
do. 49 Oblig. 98,00 B. Neuſtadt- Brauerei 13450 B.
do. 4 do. E. Beuchel Co. udo. do. do. 2. E. 101,75 B. Carol., conſ. Baw..
do. do. do. 3. E. 101,30 G. Chem. Fab. Buckau

Magd.Leipz. 4 103,00 B. Dequer Gas 158,75 B.
do. 4 95,50 G o. jungeMagd. Wittbg. 3 Eiſeng. Nienburg 34,00 B
do. o 101,75 G. a w.Altb. O. 3. E. 4 10150 B ESudenb. Maſchf. 146,00 G.

M. StadtO. 450 103,00 B. Sped! C. FritſcheMagd. Allg. Verſ. 355,00 B. Magdeb. eng 115,00 B.
do. Feuerverſ. 2345,00 B.

a

Leipziger Börſe vom 29. Septbr. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v. 5000--2000 .4 49 98.20 bz., do. v. 1000 4 98,20
bz. do. v. 500--200 4 9820 bz. Königl. ſächſ. Renten An
leihe v. 1876 5000——3000 3 75,10 bz. do. v. 5000 3000
3 75 10 bz., do. v. 1000 3 75,10 bz., do. v. 1000 3
75 10 bz., do. v. 500 3 75,15 bz. do. v. 500 39 75,15 bz.,
do. v. 300 30 78 do. v. 300 3 76.25 B., Königl.
ſöchſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G., do. v.
1830 v. 200 25 3 97,50 G. do. von 1855 v. 100 39788 B. do. von 1847 von 500 49 99,50 by., do. von 1828
—1868 v. 500 4 99,25 G. do. v. 1869 v. 500 497, 99,25
G. do. v. 1852 1868 v. 100 4 99,50 G. do. v. 1869 von
100 49 99,50 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 100,50 bz.,
do. von 1870 v. 100 u. 50 49 9940 b3., do. v. 1887 v. 500
5 100,25 G., do. v. 1867 v. 100 59 100,25 G., do. v. 1867
abg. ab 5 Z. 8. I 4 99,25 bz. do. v. 1867 ab ab 5Z. S. II 49 99,25 bz., do. LöbauZittauer Lit. A. à köo 3 970
90,60 G. do. LöbauZittauer Iit. B. à 25 4 99,25 bz.

Prämienſchlüſſe.
Octbr. Novbr. Oct. Nov.Berl.-Potsd. S 93 DiscontoC. [159 161 /3Bergiſch. M. 22 S ß. Bd.-C. 68/1 69/2

Köln.-Mind. 139 140 aurahütte 86/1 872./2
Galizier 102 [103 I1860er Looſe 121 122
Mainz- Ludw. 77/ 73/1 Oeſtr. Goldr.) 70 71/1
Oberſchleſ. 159 169 Ung. Goldr. 82 82
Oeſtr. Ndwb. 224/2 2265 Italiener 80.90 80,101Rheiniſche 141/1 142/2 Ruſſen, neue 89 90 10
Rumäniſche 37/ 27 Ruff. Noten 2141 215/2
R. Oder-Ufer 127/1 128/2 Türken
Brsl.-Schw. F. 81/1c 81 N. Orient II. 61 61Darmſtädt. 132 134/2 Franzoſen S 466/97Deutſche Br. [124 1 126/2 EOeſtr. Kred.] p65/ 89

m

An die Wähler der Kreiſe Merſeburg und Querfurt.
Wir wollen daß der Wahlkreis durch Männer vertreten wird, die das praktiſche Leben und die Bedürfniſſe des Wahlkreiſes kennen, die in wirthſchaftlichen Fragen

geſonnen ſind, die Politik des Fürſten Bismarck kräftig zu unterſtützen, und die wirthſchaftlichen Nothſtände zu heilen, unter denen die Gegenwart leidet;
wir wollen, daß unſere Vertreter dahin wirken, daß die erhöhten Einkünfte aus Zöllen und Verbrauchsſteuern zur Erleichterung der direkten Steuern (Klaſſen und

Einkommenſteuer) und mindeſtens theilweiſer Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer an die Kommunalverbände benutzt werden;
wir wollen, daß die Politik des Fürſten Bismarck im Eiſenbahnweſen durch Erwerbung von Privatbahnen unterſtützt wird, um eine gerechte Regelung der Eiſenbahn

tarife herbeizuführen und daß der Staat in der Geſetzgebung billigere Eiſenbahnen niederer Ordnung (Sekundärbahnen) fördere.
wir wollen bei der Wegeordnung gerechte Vertheilung der Wegebaulaſten und Beſeitigung der xnbilligen hier noch beſtehenden Wegebaufrohnen;
wir wollen bei Reviſion der Armengeſetzgebung eine zweckmäßigere Abgrenzung der Armenverbände und eine gerechtere Vertheilung der Armenlaſten;
wir wollen Erhaltung und Förderung der Selbſtverwaltung, aber wir wünſchen im Jntereſſe aller Betheiligten und Rechtſuchenden eine Vereinfachung des Verwaltungs

verfahrens und des Verwaltungsapparats;
wir wollen bei dem Schulgeſetz vor Allem eine der Leiſtungsfähigkeit entſprechende gleichmäßige Vertheilung der Schullaſten;
wir wollen bei Löſung der kirchlichen Fragen dem Staate das volle Recht der Geſetzgebung gewahrt wiſſen, um Glaubens und Gewiſſensfreiheit auch gegenüber den

auch eine geſunde Geiſtes und Herzensbildung unſerer Jugend gepflegt werden ſoll. a
Als Kandidaten für die Wahl zum Abgeordnetenhauſe empfehlen wir Männer, welche geſonnen ſind, in dieſem Sinne zu wirken, welche ſeit längerer Zeit eine geachtete

Stellung im Wahlkreiſe einnehmen, nämlich:

Beſtrebungen der Ultramontanen ſicher zu ſtellen, aber wir wollen auch, daß die Kirche die rechte Stellung in der Schule erhält, in der nicht nur das Wiſſen, ſondern vor Allem

1. Herrn Landesdirektor Glraſen Wintzioegerodle in Merſeburg,
2. Herrn Amtsvorſteher und Ortsrichter Bünard Weubarth in Wünſchendorf.

Beide haben Sich bereit erklärt, eine auf ſie fallende Wahl anzunehmen und werden für den Fall ihrer Wahl der freikonſervativen Fraktion beitreten.
Diejenigen Wähler, welche unſere Wünſche theilen und die vorgeſchlagenen Herren Kandidaten als Abgeordnete gewählt wiſſen wollen werden gebeten dafür zu wirken,

daß Wahlmänner gewählt werden, die ihre Stimmen für

Herrn Räuarcdi Wenbarth in Wünſchendorf
Herrn Grafen Wintzingerodle in Merſeburg und

abgeben.

W. Beyling-Bündorf. A. Hülſe-Wünſchendorf. A. Schmidt Schlettau. Generalinſpector Sachſe Mer- BotheBranderoda.
C. Beyling-Paſſendorf. Jahn -Altranſtädt. Schottelius-Neukirchen. r Bucke-Nebra.Biener-Schotterey. Dr. Jähne-Schafſtädt. Stahlſchmidt Schkopau. v. HelldorffRunſtädt. Aug. CarioSt. Micheln.
Bolze Nieder Clobicau. Jung- Kl. Gräfendorf. J StöberSchafſſtädt. Kreisdeputirter Vogt-Kl. Liebenau. v. HelldorffSt. Ulrich.
Burkhardt, Rittergutsbeſitzer Karguth-Schafſtädt. StöberSchafſtädt. Oberförſter Rückert-Schkeuditz. v. HelldorffZingſt.

Röcken. S. KeckSchkopau. Stöckchen Delitz a. B. EmmerichZöſchen. G. Heinrich Niedereichſtädt.
Burkhardt, Gutsbeſitzer, Röcken. Koch Schafſtädt. Strich-Schadendorf. Gehida erlow Tragarth. HertwigGoſeck.

Buſch Burgſtaden. Köhler-Schafſtädt. Gottl. Schumann Dörſtewitz. GößlingLöpitz. Dr. HölzerFreyburg.F. Buſſe Holleben. Kopſch Holleben. Teichmann Paſſendorf. Albert Schmalz Wallendorf. Jaekel, Kr.Wegemſtr., Querfurt.
R. Buſſe- Holleben. LachnerKnapendorf. E. Teichmann Rockendorf. Hugo Winkler Pretzſch. Feilh aupt Obereichſtädt
Dietrich Gr. Gräfendorf. LiebertSchladebach. W. Teichmann Holleben. KrötzſchWallendorf. C. Krüger-Stöbnitz.
Eckart-Büſchdorf. Lindner-Nempitz. Teichmann- Delitz a. B. SenfWallendorf. Lohſe, Ortsrichter, Möckerling.Elbert Raſchwit. G. SöſcheSchotterev. Teubner Hohenweiden. Schade-Pretzſch. LückeObhauſenJohannis.
Dr. Fielitz-Lauchſtädt. K. Martzſch-Rockendorf. Teubner-Benkendorf. Wolf Wegwitz. Lüttich-Sittichenbach.W. Franke-Beuchlitz. NehrlichSchafſtädt. E. v. Trotha Schkopau. Albert Weinſtein Pretzſch. LüttichWendelſtein.

Fuß Cracau. A. Otto Nieder Clobicau. Traue Holleben. Reuter Sennewitz. F. E. MartiniMücheln.
uß-Delitz a. B. Otto Kriegſtädt. Weber--Ob. Clobicau. Oswald Kreutzmann-Senne- Frhr. v. d. ReckQuerfurt.

E. Fuß Kl. Gräfendorf. Planer-Lützen. WegelebenSchotterey. witz. Rühlmann, Ortsrichter, SchnellGottſchalk- Gr. Gräfendorf. Pohle-Meuſchau. H. eidlich Schafſtädt. Reuter Wölken. roda.Grund-Dürrenberg. Rath Schadendorf. G. WeidlichSchafſtädt. SeifertWölken. S achſe, Ortsrichter, Altenroda.
Günther-Kriegſtädt. B. Reinhardt-Ob. Clobicau. Wehr-Ob. Clobicau. T emann-Wölkau. Andreas Siegel-Wetzendorf.erbſtLauchſtädt. F. Richter Rattmannsdorf. WeishahnSchadendorf. e Graf v. d. Schulenburg-

auptmann-Cracau. RoſenhainThalſchütz. F Werge-UnterKriegſtäßt. S. FiedlerWölkau. Vitzenburg.HellmutbhDeliz a. B. Schatz Röden. S Holleben. FörſterCreypau. G. Stops Niederſchmohn.
Hochheim-Gräfendorf. SchellingAltranſtädt. E. Weiſe Holleben. Friedrich BlanckeCreypau. Stußbach Mücheln.

ertzog-Beuchlitz. Sickel Lützen. Wilding--Schafſtädt. Bubam-Creypau. E. Temme-Mücheln.errfurth- Wehlitz. K. Schlegel-Gr. Gräfendorf. Zimmermann -Benkendorf. Alfred Schmidt Creypau. Walther-Müncheroda.
Hochheim-Schafſtädt. H. SchlegelGr. Gräfendorf. Verbig-Schladebach. Tanz ZeigerTrebnitz. Weiſe-Goſeck.
Hochheim-Schafſtädt. F. Schlegel- Gr. Gräfendorf. Martinſohn-Schladebach. ttoKriegsdorf. H. Wiebecke- Gr. Wangen.

K. Hoffmann Schlettau. SchenkeLauchſtädt. Berger Schladebach. J Altenburg Jüdendorf. G. ZweilingMücheln.
W. Hoffmann Holleben. Fr. Schöllner- olleben. MaagaſchSchladebach. ach-Eptingen. Mü ler Schkeitbar.F. Hülſe--Nieder Clobicau. Graf Hohenthal Dölkau. Dietze Scheidens. Sack Hohenlohe. MüllerGroßſchkorlopp.
üttke, Paſtor, Schkeuditz. PeltzModelwitz. Schumann -Peißen. Kind Kitzen. Schulenburg-Werther.Weißſß, Superintendent, Schkeuditz. BockKleinſchkorlopp. Kalbe-Seegel. HeyneEisdorf.

Dr. med. Paetz- Alt-Scherbitz. Stöbe-Zitzſchen. Sack-Sittel. Gehring-Räpitz.Franke, Ortsrichter, Dölkau. Etzold-Löben. Heilmann-Theſau. FiedlerSchkölen,



Bekanntmachung.
Die Jmmatrikulation auf hieſiger Univerſität für das bevorſtehende

Winterſemeſter 1879/80 findet am
15., 18., 21. und 25. Oetober er.

Nachmittags A Uhr
im Prüfungszimmer des Univerſitäts- Gebäudes ſtatt.

Behufs derſelben haben die Studirenden, welche von einer anderen
Univerſität kommen, ein vorſchriftsmäßiges Abgangszeugniß von jeder
früher beſuchten Univerſität nebſt dem Schulzeugniß im Original, dieje-
nigen Jnländer und Angehörigen anderer Deutſchen Staaten, welche
die Studien erſt beginnen, Zeugniſſe der Reife, die Ausländer wenig-
ſtens einen Paß oder ſonſtige Legitimationspapiere vorzulegen.

Nachträgliche Jmmatrikulationen bedürfen einer beſonderen Be
willigung.

alle a/S., am 19. September 1879.
Der Rektor der vereinten Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg.

(gez.) Meier.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Brauereibeſitzer Reinhold Heinze zu Zörbig gehörige, im daſigen
Grundbuche Band II Blatt 66 eingetragene Grundſtücke:

A. Das Nr. 103 der Gebäudeſteuer-Rolle von Zörbig verzeichnete,
in der Leipziger Straße daſelbſt belegene Brauhaus mit Antheil
an den ungetrennten Hofräumen und Hausgärten des Artikels
796 zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 351 Mark,

wozu gehört:
das Blatt 10, Flächenabſchnitt 64 der Gemarkungskarte von Zör
big verzeichnete Planſtück Nr. 334 (Acker) von 6 a 90 qm, zu
einem jahrlichen Reinertrage von 3,24 Mark,

und
das Blatt 4, Flächenabſchnitt 127 derſelben Karte verzeichnete
Planſtück Nr. 428 (neue Fuhnenkabel) von 8 a 70 qm, zu einem
jährlichen Reinertrage von 2,73 Mark.

B. Der Blatt 3, Flächenabſchnitt 34 der Gemarkungskarte von Zör
big verzeichnete Plan Nr. 113 (Knechtendorfer Mark) Wieſe von
13 a 30 qm, zu einem jährlichen Reinertrage von 3,12 Mark,
am 29. November 1879 Vormittags 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 6. December 1879 Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und Grundſteuer Mutterrolle,
ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in unſerm
Bureau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufs-
efordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verelherupgsteemnine anzumelden.

Zörbig, am 29. Auguſt 1879.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations-Richter.
(gez.) Colberg.

Steckbrief.
Der Bäckergeſell Wilhelm Schneider, deſſen Geburtsort un

bekannt und welcher zuletzt bei dem Bäckermeiſter Fahlteich hier be
ſchäftigt geweſen iſt, iſt des Diebſtahls dringend verdächtig und hat
ſich der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung durch die Flucht entzogen.

Es wird erſucht, den p. Schneider im Betretungsfalle feſtzu
nehmen und in das hieſige Kreisgerichtsgefängniß einzuliefern.

Signalement.
Der p. Schneider iſt 28 Jahr alt, von kleiner Statur und

grauer Geſichtsfarbe, hat dunkelblondes Haar und einen Schnurrbart.
Bekleidet war derſelbe mit einer grauen Joppe mit grünblauen

Aufſchlägen, grauen Hoſen, hellbrauner Mütze und grauem Halstuch.
Deſſau, den 19. September 1879.

Serzoge Anhalt. Kreisgericht.
er Unterſuchungsrichter.

Flamant.

Diebſtahls- Anzeige.
Dem Conſiſtorialrath Paſtor Friedrich Lippold in Steutz

ſind am Abend des 15. d. Mts. ca. 300 Mk. in Gold-, Silber und
Nickelmünzen und ein Schlüſſel des feuerfeſten Geldſchrankes entwen
det worden.

Unter den Silbermünzen befanden ſich:
ein Preußiſcher Krönungsthaler, eine Theuerungsmünze vom Jahre
1847, ein Anhaltiſcher Thaler, mehrere Bärviergroſchenſtücke und
Silbermünzen mit dem Bildniß des verſtorbenen Herzogs Leopold.

Um Mittheilung etwaiger Spuren bezüglich der Perſon des Thä-
ters oder bezüglich des Verbleibes des geſtohlenen Geldes wird erſucht.

Zerbſt, den 20. September 1879.
Herzoglich Anhaltiſches Kreisgericht.

Der Unterſuchungsrichter.
Daude.

Steinkohlen, e eKkohlem (Salonkohlen), zur vorzüglichsten Stuben und Küchenfeuerung
empfehlen in bester Qualität und zu billigsten Preisen in ganzen
Lowries, Fubren oder kleineren Quantitäten

Mlinkhardt Schreiber neue Promenade 12.
Bestellungen zur Anlieferung in's Haus werden prompt ausgeführt.

Höchster Glanz der Parquettböden
mittelſt Fußbürſten ſauber und billig ausgeführt regelmäßiges Auf
bürſten berechne mit 20 pro Zimmer.

Aufträge werden angenommen Brunnengaſſe Nr. II Tr.

Baker-Guano-Superphosphat,
18 leicht lösliche Phosphoraäure, liefert friſch aufgeſchloſſen und

frei von fremden Beſtandtheilen, zum Selbſtkoſtenpreis die
Chemische Fabrik Goldschmieden zu Morl b. Frotha,

gegenüber von Lettin an der Saale.
Die Ablieferung erfolgt auf Verlangen ab Fabrik, oder franco Abnahmeſtelle.

Für den Export nach England
kaufe ich jedes Quantum

rothe Kartoſſeln
und erlitte mir Offerten ſchleunigſt.

Gustav re enr,Magdeburg Schrotdorferſtr. 15.

Jlluſtrirte
Damen-Zeikung.

25. Jahrgang.

der colorirten
Modenbilder

vierteljährlich 25/4 Mark.

Jahrlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

Abonnements-Preis inel. aller Supplemente und

24 Supplemente mit 500 Schnittmuſtern,

24 Nummern mit Unterhaltung, 24 Beilagen.
12 colorirte Modenbilder u. Handarbeitsvorlagen in Farbendruck.

Zeſtellungen auf dieſe beliebte und weltverbreitete Modenzeitung urhmen alle
Duchhandlungen und Poſtämter entgegen.

Institut zur
Vorbereitung Einjährig- Freiwilliger,

egründet im Jahre 1864.
Falle a. d. S., Villa Ludwig ete.“

Beginn des Wintercursus am 13. October cr. Wiederhbolt
bestanden sämmtliche Zöglinge das Examen. Pension. Prospect.

Dr. J. Harang,, Dr. Iusüitats,

Feinen holländischen Tabak der Firma
Henricus Oldenkott H. Zoon Cie.

te Amsterdam
empfehlen Otto Thieme, M. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrmann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Pisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. N. Pötzsch. Familien-Wappen.

Halfkanaster pr. 75 Superfyne Varinas pr. t 130
Varinas I „165„105 Bahia Krüll

1 Varinas 0 5105,, Maracaibo Kanaster v
115,, Cuba Kanaster „25525,, Curagao Kanaster 305

l urde erböht von 12 auf A2 Pfg.
per Pfd. Obige Preise enthalten eine vorläufige Erhöhung
von nur 5 Pfg. per Pfund.
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95 55

Freitagſſteht ein großer Transport Schwein
furter Zugochſen zum billigſten Verkauf bei

Gehr. Prkfecmann,
Marienſtraße 1a.

Dentſche Allgemeine Zeitung.
Verantwortlicher Redacteur: Profeſſor Dr. Karl Biedermann.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.
Mit dem 1. October 1879 beginnt ein neues Abonnement auf die Deut

ſche Allgemeine Zeitung. Alle auswärtigen Abonnenten (die bisherigen wie neu ein
tretende) werden erſucht ihre Beſtellungen auf das nächſte Vierteljahr baldigſt
bei den betreffenden Poſtämtern aufzugeben, damit keine Verzögerung in der Verſendung ſtattfinde. Der Abonnementspreis beträgt viertelſahrit 7 Mk. 50 Pf.

Die Deutſche e pa ſucht ein treues Bild der Zeitgeſchichte zu
liefern und den täglich in reicher Fülle zuſtrömenden Stoff ihren Leſern in mög
li v Ausführlichkeit und doch in geſichteter Auswahl darzubieten. Sie nimmt
in dieſer Beziehung eine Mittelſtellung zwiſchen den noch umfangreicheren Zeitun
gen und den Provinzial oder Lokalblättern ein, und glaubt damit den Wünſcheneines großen Theils der Zeitungsleſer nachzukommen. Für die nächſte Zeit werden

außer den allgemeinen n r insbeſondere die Verhandlungendes ſäch ſiſchen und des preußiſchen Landtages vielfachen Stoff der Bericht
erſtattung und Beſprechung bieten.

Die politiſche Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung wird nach wie vor
dieſelbe ſein: fie iſt ein entſchieden freiſinniges, nach allen Seiten un

n Blatt, das ſeine Ueberzeugung offen und rückhaltlos vertheidigt,aber auch den Gegnern Gerechtigkeit wi erſayren läßt.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung erſcheint Nachmittags 4 Uhr, reſp. (mit tele-
eher Wenn 5 Uhr. Nach auswärts wird ſie mit den nächſten
nach cheinen jeder Nummer J Poſten verſandt.

nſerate finden durch die Deutſche Allgemeine Zeitung, welche zu dieſem
Zwecke von den weiteſten Kreiſen und namentlich von den größeren induſtriellen
IJnſtituten regelmäßig benutzt wird, die allgemeinſte und zweckmäßigſte Verbrei
tung; die Jnſertionsgebühr beträgt für den Raum einer viermal Zeile
unter „Ankündigungen“ 20 Pf. einer dreimal geſpaltenen unter „Eingeſandt“ 30 Pf.

Ein tüchtiger erster t Jn einer J h
ſtädte des Regierungsbezirks Mag-h n deburg ſoll eige im Lgſis Betriebe

Zeugniſſe und Referenzen r n Sori- R
Seite ſtehen und der mit allen 188518-, SPrI-, Kum- U.
Zweigen der Landwirthſchaft Liqueur- Fabrik
vertraut, ſucht zum 1. Octbr. mit Detailverkauf und Ausſchank
Stellung. Adreſſen unter II. unter günſtigen Bedingungen ver
7. geſ. abzugeben bei Ed. kauft u 3 Reflektanten wollen

ihre en e
von Davidis,

stein Vogler in Mag-

Lochdücher ar
deburg wenden.

Lehrlings- Gesuch.
Scheibler u. A. in Original
Einbänden r bei

Für unser Producten- u. Spe-

Max Koestler.
ditionsgeschäft suchen wir einen
jungen Mann mit guter Schulbil-
dung als Lehrling.
Klinkhardt Schreiber,Poststrasse. Halle a/S. Neue Promenade 12.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Mikroscope,

Lupen,Taschenthermometer,

Compasse,
Lesegläser

empfiehlt

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

Biſchweiler, Unter-Elſaß,
den 10. Aug. 1879.

Nachdem das Töchterchen mei-
nes Hauswirths durch den An
tonie Keferſtein'ſchen Wald-
ſchneckenſaft eine große Erleichterung
des Keuchhuſtens gefunden hat,
bitte ich für mein Söhnchen um
gefällige Ueberſendung von drei
Flaçons.

Jhr ergebener

Dr. med. A. Wieneke.
à Fl. 1.4 50 H echt zu beziehen durch
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Ein Colonialwaaren-
Geschäft

mit guter Kundſchaft iſt anderer
Unternehmungen halber zu an
nehmbaren Bedingungen zu verkau
fen. Näheres durch Ad. Gra-
bow jun. in Weißenfels.

Preisselbeeren
offerire

Ia Rohbeeren 100Ko. I25.
Ia imeignen Saft verkocht do. I135.

Ia mit 36 Zucker verkocht do. II50.

Ab hier ohne Faßtage unter Rach-
nahme. Poſtcolli Br. 5Ko. mit 36

Zucker Fr. II 5. gegen Einſendung
oder Rachnahme.

Rundeoe, (yuserrenfabrit,

Auma in Thüringen.
Bei Ludw. Hofstetter, Buch-

handl. in Halle, gr. Ulrichsſtr. 17,
iſt zu haben:

Die vollſtändige
Einmache-Kunſt

der Gemüſe, der Beeren, Obſt u.
Gartenfrüchte, das Trocknen und
Aufbewahren derſelben, das Ein
dunſten der Früchte u. Gemüſe c.
von D. Bryche Küchenmeiſter.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Abend erfolgte glück

liche Geburt eines muntern Töch-
terchens beehren ſich anzuzeigen
Vietor Lwowski und Frau,

Bianea geb. Lüdicke.
Halle a/S., d. 19. Septbr. 1879.

Todes Anzeige.
Am 16. Septbr. entſchlief in

San-Remo in Jtalien unſer in
nig geliebter, hoffnungsvoller Sohn
Carl, 18 Jahr alt.

Böck bei Stettin,
den 19. Sept. 1879.

Die tiefgebeugten Eltern
Paſtor Tannenbaum u. Frau

geb. Höpfner.
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genden Tage ſollte wieder eine Sitzung der griechiſch

Erſte Beilage zu e 222 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage).

Der Brief des Miniſters Falk,
den wir im heutigen Hauptſtück in einem Leitartikel be
ſprachen, war an den Chefredacteur der „Deutſchen Revue“,
Herrn R. Fleiſcher, als Antwort auf eine Aufforderung
zur literariſchen Thätigkeit in Anbetracht der Lage nach
ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte und namentlich nach
der Kösliner Rede gerichtet. Das Schreiben lautet:

Berlin, 2. September 1879.
Hochverehrter Herr! Geſtatten Sie mir, Jhnen i wk für

Jhre freundliche Zuſchrift vom 18. Juli d. J. meinen beſten Dank
zu r Jhr gefälliges Schreiben vom geſtrigen Tage und die mir
arin in Ausſicht geſtellten Zuſendungen haben meine Dankespflicht

erhöht. Jch wünſche darum ſehr, daß ich inſofern meinen Dank mit
der That abſtatten könnte, als ich auf Jhre e 3 literariſch
thäti ſein, einzugehen vermöchte. An ſich iſt mir der Gedanke
ewiß ſympathiſch und ich werde ſehr erfreut ſein, wenn mir einmal

re „Revue“, die ich, ſeit ſie beſteht, womöglichſt vollſtändig ge
leſen habe, Gelegenheit zur Ausſprache gewährt. Allein die Zeit
dazu iſt wohl noch nicht nahe.

Jch würde gegenwärtig nicht in der Lage ſein, die Thatſachen
über manche intereſſante Punkte klar zu legen, noch bei reflektirender
Erörterung mehr zu geben oder einen anderen Ton anzuſchlagen,
als es jeder Einſichtige in der en ttser Kampfeszeit kann.

Damit aber iſt Nichts gedient. Ohnehin wird mir ein der
artiges Aeußern nicht erſpart bleiben, wenn ich wie ich ja bisher
w. de Urſache habe wiederum einen Platz im Abgeordneten-
auſe bei der bevorſtehenden Neuwahl erhalte.

Es wird Vieles von dem Ausfalle dieſer Wahl abhängen, ja
ohne ihr Ergebniß zu kennen werden fich einigermaßen ſichere
Schlüſſe über den weiteren Gang unſerer öffentlichen Dinge nicht

laſſen. Jch kann meine Sorge über den Ausfall der Wahlen
nicht unterdrücken und faſſe die Sachlage in dieſer Beziehung
ſchwerer auf als Mancher, der im Allgemeinen Reaktion kommen
ſieht. Dagegen hege ich dieſe generelle Furcht nicht. Fürſt Bis-
marck geht ſicher nicht, um den vulgären Ausdruck zu gebrauchen,
nach Kanoſſa, wenn er es vermeiden kann, und er vermag ja viel
u vermeiden. Auf verſchiedenen Gebieten würde es einer Menge
eſetzesänderungen bedürfen und dazu gehörten vor Allem beſtimmte

und mögliche Ziele: auf wichtigen Gebieten haben ſie, wie es ſcheint,
die Gegner noch nicht gefunden.

Wirkliche Sorge trage ich aber wegen des Unterrichtsweſens. Darum kämpfen die wichtigſten Faktoren der
Gegner am leidenſchaftlichſten und in ren Geiſte. Hier ſteht
ihnen kein Geſetz im Wege und kann ihnen bei der Natur des
Gegenſtandes keines im Wege ſtehen.

Ueber den Geiſt, in welchem das Unterrichtsweſen geleitet wird,
entſcheidet ſtets die Verwaltung.

Es wird ſicher nicht ausbleiben, daß die gegenwär-
tige Verwaltung den an ſie gerichteten Anforderungenz Arf rerer Weiſe entgegenkommt, wie ich das für

attha elt.Bat ſie nicht aber auch dem ſich vorbereitenden Anſturme Ein

räumungen machen müſſen, die ſie bei freiem Willen nicht gebenwürde? Das wird zu gutem Theile wiederum vom Kus
W der Wahlen abhängen. Es iſt mir darum erfreulich,aß in den weiteſten Kreiſen en Erkennen oder doch Empfin
den dafür bildet, wo die ernſteſte Vertheidigung geboten erſcheint.

Die mir aus Anlaß meines Rücktritts gewordenen Kund-
gebungen, ſo zahlreich, daß an eine Beantwortung derſelben nicht
gedacht werden kann, enthalten dafür den Beweis, mehr faſt noch
als die Preſſe. Daraus erwächſt eine Hoffnung. Eine andere ge
währt mir der Umſtand, daß manches doch ſchon zu tief Wurzelgefaßt hat, um wie mit einem Schwamme weggewiſcht werden zu

können. bin endlich rn daß, wenn es zu erhalten ge-
lingt, vis ſich die Kampfesleidenſchaft gelegt hat die Beurthei-
lung manches während meiner Verwaltung Gewordenen eine
günſtigere wird und darum die Angriffe auf daſſelbe enden werden.

Sie ſehen, ich gehöre nicht zu den Peſſimiſten. Aber freilich, die
peſſimiſtiſchen Auffaſſungen ahrheit werden, wenn von
Denen, welche zum Handeln berufen ſind, die Hände in den Schooß
gelegt werden. Möge das nicht ſo ſein!

Jn vorzüglicher Hochachtung
hr ergebener

Falk.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 20. Sept. Der ungariſche Miniſterpräſident,

Tisza, iſt heute früh aus Oſtende hier eingetroffen. Jm
Laufe des Tages ſind auch der päpſtliche Nuntius,
Jcobini, aus Gaſtein und der rumäniſche Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hier angekommen.

Paris, 20. September. Der Prinz von Wales
iſt heute Vormittag hier eingetroffen und wird Abends
wieder abreiſen, um ſich zunächſt nach Darmſtadt zu
begeben.

Rom, 20. September. Der König und die Köni-
gin werden heute Venedig verlaſſen. Graf Tornielli hat
ſich geſtern auf ſeinen Poſten als Miniſterpräſident nach
Belgrad begeben.Madrid 20. September. Jn Katalonien iſt eine

aus 28 Perſonen beſtehende rupublikaniſche Bande
aufgetreten die Behörden haben eine energiſche Verfolgung
derſelben eingeleitet, acht Betheiligte ſind bereits verhaf-
tet. Verſchiedene Papiere, durch welche eine große Anzahl
anderer Perſonen kompromittirt wird, ſind in die Hände
der Regierung gelangt.

Konſtantinopel, 20. September. Frankreich
und England haben bei dem Sultan Schritte ge
than, dahin gehend, daß der Sultan von der Forderung
einer Reiſe des Khedive nach Konſtantinopel abſtehen
ſolle, ſo lange die neue Organiſation in Egypten die An
weſenheit des Khedive daſelbſt erheiſche.

Ueber das bereits gemeldete Attentat gegen
den Sultan iſt ſeitens der Regierung folgende amtliche
Mittheilung ergangen: Ein Jndividuum, Namens Konſtan-
tin Karajanopulo, von Geburt Grieche und unter rumä-
niſchem Schutze ſtehend, verſuchte in den Palaſt von Vildiz
Kiosk einzudringen als der Sultan gerade im Begriffe
ſtand, ſich des Bairamsfeſtes wegen nach der Moſchee zu
begeben. Die Garden ſuchten das Eindringen des Mannes
zu verhindern, derſelbe ſetzte ſich aber zur Wehr und ver
wundete mit einem Dolche zwei Soldaten und einen Offizier.
Hiernach wurde er aber ſelbſt verwundet und verhaftet und
iſt in Folge der erlittenen Verletzungen in der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag geſtorben. Die vorher mit ihm
angeſtellte Unterſuchung ergab, daß er wahnſinnig war.

Die „Polit. Korreſp.“ meldet von hier von heute:
Die Pforte wendet der ſich täglich verſchlimmernden Sach-
lage in Oſtrumelien ernſte Aufmerkſamkeit zu, ins-
beſondere wird in Regierungskreiſen die Stellung des dor
tigen neuen Milizkommandanten Strecker, weil die Miliz
ſich offen gegen denſelben auflehnt, als unhaltbar betrachtet.
Die Offiziere der oſtrumeliſchen Miliz haben den ruſſiſchen
Oberſt Keßjakoff, welcher von Geburt ein Bulgare iſt, zum
Kommandanten verlangt. Am heutigen, ſpäteſtens mor

Halle, Dienstag den 23. September 1879.

türkiſchen Konferenz ſtattfinden, es gilt für wahr
ſcheinlich, daß die griechiſchen Delegirten auf die Diskuſſion
der im 13. Kongreßprotokoll vorgezeichneten allgemeinen
Linie S werden.

Belgrad, 20. Sept. Die Ergänzungs wahlen
ur Skupſchtina ſind auf den 22. Oktober d. J. an
eraumt. Der ruſſiſche Bauunternehmer Baranoff iſt in

Begleitung mehrerer Bankiers hier eingetroffen, um Ver-
handlungen über den Erwerb der ſerbiſchen Bahnen ein
zuleiten.

Kairo, 21. September. Die in Ausſicht genom-
mene Neubildung des egyptiſchen Kabinets iſt
nunmehr erfolgt. Jn demſelben hat Riaz Paſcha das
Präſidium und die Miniſterien des Jnnern und der Finan-
zen, Fakri Paſcha das Juſtizminiſterium und Alimonbarek
Paſcha das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten erhalten.
Die übrigen Mitglieder des bisherigen Kabinets ſind auf
ihren Poſten verblieben.

San Franeisco, 20. September. Der frühere
Präſident der Vereinigten Staaten von Nordamerika, General

Grant iſt hier eingetroffen und von der Bevölkerung
enthuſiaſtiſch bewillkommnet worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. September.

Von den Vorlagen, welche der Evangeliſche Ober-
kirchenrath für die Generalſynode hat ausarbeiten laſſen,
ſind bis jetzt, wie die „Magdb. Ztg.“ hört, die Emeriten-
ordnung und eine Novelle zur Pfarrwahlordnung fertig
geſtellt worden. Die Ergänzung der letzteren beſteht darin,
daß nichtpreußiſchen Geiſtlichen, welche in den preußiſchen
Kirchendienſt eintreten, auch diejenigen Dienſtjahre an-
gerechnet werden ſollen, die ſie zu Gunſten der inneren
Miſſion und ähnlicher Jnſtitute zugebracht haben. Die
Trauordnung wird bis zum Beginn der Synode-Verhand-
lungen entworfen und motivirt ſein.

Die Truppenverpflegung während der letzten

ne

fängniß beſtraft. Unkenntniß ſchützt nicht vor Strafe

gegen die Staatsgewalt mit 1 Woche Gefängniß, wegen Erregung
ruheſtörenden Lärmens mit 3 Tagen Haft beſtraft. Der Schul
knabe Friedrich Wilhelm Carl Opel aus Paſſendorf entwendete
im Dezember v. J. mehrere dem Rittergut Pafſſendorf gehörende, be
hufs der Drainagge eingegrabene Holzpflöcke von geringem Werthe, dieer ſeinem ſ. Z. vorſſe bſt wohnenden Großpater dem Arbeiter
Friedrich Opel brachte, der ſie verbrannte. Der Schulknabe Opel, ob
ſeiner Jugend, erhält wegen Diebſtahl einen Verweis, der ihm vom
Vorſitzenden ſofort ertheilt wurde, der Opel sonior dagegen wegen
Hehlerei 1 Tag Gefängniß. Der Einwohner Ferdinand Thieme
aus Wettin, ſteht unter der Anklage der Bedrohung, vekbunden mit
einem Verbrechen. Thieme lebte mit dem Tiſchlermeiſter Carl Weber
daſelbſt in Streit Letzterer hatte ihm nämlich die Wohnung gekündigt
und da dies nicht zog, Exmiſſionsklage eingereicht. Thieme, ein etwas
excentriſcher Menſch, ſchwor dem Weber Rache, er wolle ihn todt-
ſchlagen, dann ſich und ſeine Frau erhängen u. ſ. w. Der Probſt
Kno lauch daſelbſt, bei dem Thieme vorſprach, gab ſich alle möglicheMühe, einen Vergleich zwiſchen beiden Parteien herzuſtellen, ſieſer

Verſuch ſcheiterte jedoch an dem ſtörriſchen Sinne Thiemes. Jn ge
dachter Sache ſtand ein Termin vor der Gerichtskommiſſion Wettin
an, zu welchem beide Parteien erſchienen waren, Thieme bewaffnet
mit einem Hammer, der ihm aber abgenommen wurde,; auch hierbei
zeigte er ſich unverſöhnlich und ſtieß Drohungen über Drohungen
gegen Weber aus. Heute ſtellt ſich Thieme als nichts wiſſend hin,
er ſei nervenſchwach und könne keinem Huhne etwas thun. Wegen
des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens wird Thieme mit 1 Monat
Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter Friedrich Auguſt Schieke
von hier borgte ſich von Jemand eine Taſchenuhr, die er ſtatt zu
tragen, verſetzte und das Geld in ſeinem Nutzen verwandte, ſpäter
hat er die Uhr wieder eingelöft und dem rechtmäßigen Eigenthümer
zugeſtellt. Wegen Unterſchlagung erhält Schieke 1 Woche Gefängniß.

Jn dem Gehöfte „Maille“ war im Juni d. J. unter den Pferden
des Droſchkenbeſitzers Roſt, welcher dortſelbſt wohnt, die Rotzkrank-
heit ausgebrochen, ein Pferd mußte in Folge deſſen getödtet werden.
Jm ſelben Le beſitzt der Pferdehändler Groß ſeine Stallungen,
zur gedachten Zeit befanden ſich 9 Stück ihm gehörende Pferde darin,
welche ebenfalls ärztlich unterſucht wurden. 4 Pferde davon wurden
unter Stallſperre, die andern 5 unter polizeiliche Obſervation ge-
ſtellt. Groß verkaufte am 5. Juli d. J. ein Pferd der letzteren
Kategorie, welches zwar vom Kreisthierarzt als vollkommen geſund
bezeichnet, jedoch polizeilich noch nicht freigegeben war. Wegen Zu
widerhandelns gegen die polizeiliche Verordnung vom 25. Juni d. J.
(Rotzkrankheiten der Pferde c. betreffend) wird e mit 1 Tag Ge-

Der Fuhr-mann Gottfried Schlegel von hier befuhr am 19. Juli d. J e
ſeinem Geſchirr die Halle-Eislebenerſtraße, als der Gensdarm Gerke

Manöver hat, wie man hört, an einzelnen Stellen zu
mancherlei Bedenken Anlaß gegeben und es wird in dieſer
Beziehung noch weitere Erhebung eintreten. Schon in
früheren Jahren hat ſich die Armeeverwaltung an ver-
ſchiedenen Stellen veranlaßt geſehen, gewiſſe Lieferanten
für die Zukunft auszuſchließen; man iſt nun damit be-
ſchäftigt, zunächſt an der Hand der eingeforderten Berichte
weitere Maßnahmen feſtzuſtellen welche in wirkſamer
Weiſe geeignet ſein möchten künftig vor dergleichen
Benachtheiligungen die Verwaltung wie die Mannſchaften
zu ſchützen.

Offiziös wird geſchrieben „Die gleichzeitige Anweſenheit
des Fürſten Hohenlohe und des Nuntius Jacobini
in Gaſtein hat unrichtige Vermuthungen über die Stel-
lung des Fürſten zu den ſchwebenden Verhandlungen ver-
anlaßt. Soviel wir hören, ſind die Verhandlungen, deren
Ergebniß die Begegnung des Fürſten Bismarck und des
Nuntius in Gaſtein war, ſchon ſeit Wochen in Wien
geführt worden.

Jn der zweiten Hauptſitzung der Naturforſcher-
verſammlung zu Baden wurden von Ecker (Freiburg)
über „Oken“, von Goltz (Straßburg) über „das Herz“
Vorträge gehalten. Als Verſammlungsort für das nächſte
Jahr wurde Danzig gewählt. Heute Abend findet ein
großer Feſtball ſtatt. Die nächſte Hauptſitzung iſt auf
kommenden Mittwoch feſtgeſetzt.

Zur Wahlbewegung.
Das „Naumb. Kreisbl.“ ſchreibt: Obgleich das liberaleWahlkomité ſeine beiden Kandidaten längſt in Sicherheit zu haben

vorgab und das Weitere, wie die „Zeitzer Ztg.“ ſchrieb, den Urwählern
überlaſſen blieb, e fand am 17. d. M. doch noch einmal in Weißen-
els eine Sitzung ſtatt, zu der ſich die Vorſtandsmitglieder des liberalen
ereins zuſamengefunden hatten. Auf der hier vorgelegten Kandi-

datenliſte ſtanden die Herren: v. Helldorff, Born, Romſtedt, Träger
und Götze. Herr Träger hatte ſchriftlich gebeten von ſeiner Wahl
abzuſehen, da er zur Wahrnehmung eines Mandates nicht die er

Zeit habe. So ſtellten denn die beiden liberalen Richtungen
ie Namen Helldorff-Born und Romſtedt-Götze einander gegenüber.

Die letztere Gruppe bot nun der erſteren vergleichsweiſe an, man
möge beiderſeits einen Kandidaten (die Herren v. Helldorff und
Götze) r lafſen; v gingen, wie eine Abſtimmung ergab, die
Miqué n Liberalen h nicht ein, ſondern erklärten ſich für
die Kandidatur Born v. Helldorf. Die Weißenfelſer Mitglieder des
Vorſtandes traten in Folge deſſen aus und bildeten ein neues
Comité für die Wahl Born-Romſtedt. Von der Kandidatur v. Hell-
dorff ſah dieſes Comité namentlich um deshalb ab, weil der Quer-
furter Kreis darum ihm dieſen Kandidaten zu überlaſſen,
weil v. Helldorff ſelbſt gebeten, ihn ſeines Wortes, die dieſſeitige
Wahl betreffend, zu entbinden und weil derſelbe erklärt hat, eventuell
für 4jährige Wahlzeit und zweifährige Etatsperioden ſtimmen zu
wollen. Jm übrigen iſt der Standpunkt des Herrn v. Helldorff von
dem des Herrn Romſtedt, wie Herr Juſtizrath Nebe (Zeitz) erklärte,
„kaum mit der Lupe“ zu unterſcheiden.Jn Rordhauf en har die nationalliberale Partei, nachdem

der Präſident der r Sydow, eine Kandi-datur abgelehnt hat, den dortigen Ober Prediger Dr. Haaſe als
Kandidaten aufgeſtellt, welcher
bereit erklärt hat.

Halle, den 22. September.
Der frühere Privatdocent an hieſiger Univerſität Dr.

Paaſche, dem im Anfang des Sommerſemeſters der Lehr-
ſtuhl für Nationalökonomie in Aachen übertragen war, hat
einen Ruf als ordentlicher Profeſſor für Staatswiſſenſchaf
ten an die Univerſität Roſtock erhalten und wird demſel-
ben Folge leiſten.

Der von dem Reiſe Unternehmer Herrn Ad.
Schmidt in Leipzig arrangirte, geſtern früh von hier
abgelaſſene, Extrazug war wiederum außerordentlich ſtark
beſetzt die Herren Steinbrecher u. Jasper hatten
hierzu gegen 800 Billets verausgabt; der nächſte Extrazug
ſoll Mitte Oktober abgelaſſen werden.

Verhandlungen des Kreisgerichts zu Halle
am 19. September.

Der Gärtner Ernſt Röder von hier ſtand am Abend des
11. Auguſt d. J. auf dem Trottoir in der gr. Märkerſtraße, als derPolizeiſergeant König, welcher gedachte Straße paſſirte, ihn bedeutete,

daß er daſſelbe zu verlaſſen habe, weil die Paſſage dadurch gehindert.
Röder leiſtete dieſer Aufforderung nicht Folge und widerſetzte ſich
W nun vorgenommenen Arretur auf das Entſchiedenſte, wobei er
ärmte und tobte, ſo daß ein Menſchenauflauf entſtand. Röder iſt

geſtändig, bereut ſein Vergehen, er wird daher wegen Widerſtandes

ch auch zur Annahme eines Mandats

von hier ihn anhielt, um ihn in Betreff ſeines unvorſchriftsmäßigen
Wagenſchildes zu interpelliren. Schlegel, hierüber aufgebracht, wurde

beleidigend, bedrohte ſogar den Gensdarm Gerke mit der Peitſche.
Schlegel iſt geſtändig, will erregt geweſen ſein und bereut ſein Ver

ehen, er wird daher unter Annahme mildernder Umſtände wegen
iderſtand gegen die Staatsgewalt in intelektuell r Konkurrenz mit

Beleidigung zu 20 Geldbuße beſtraft. Der Schulknabe Friedrich
Carl Bechſtedt von hier, Mitglied einer jugendlichen Diebesbande,
die namentlich Baubuden beſtehlen, entwendete am 9. Juli d. J.
aus einer ſolchen Bude einem Maurerpinſel. Bechſtedt wird wegen
Diebſtahl mit 1 Tag Gefängniß beſtraft. Der Bäckerlehrling Paul
Friedrich von hier, g. aus der Ladenkaſſe ſeines Lehrherrn,
Bäckermeiſters Bauer in Giebichenſtein, welche er mit einem ge
fundenen, zufällig paſſenden Schlüſſel, öffnete, zu öfteren Malen Geld,
ermittelt ſind 2 Friedrich, welcher geſtändig, wird wegen mehr-
fachen, ſchweren Diebſtahls, in Anbetracht ſeiner Jugend, mit 14
Tagen Gefängniß beſtraft. Zum Schluß erſcheint der VBöttcher
meiſter Friedrich Hübner von hier, nebſt ſeiner Ehehälfte Marie
Thereſe geborne Reiche, auf der Anklagebank. Ueber das Grundſtück
des Hübner iſt gerichtsſeitig der Bauunternehmer Carl Hausburg
junior hier beſtellt, welchem es obliegt, daſſelbe zu revidiren. Am
25. Mai d. J. (Sonntags) nun führte Hausburg eine ſolche Reviſionaus, um zu ergründen, auf welche Art und Weiſe Waſſer in den
Keller gelangt ſei. Hierüber iſt Hübner ſo aufgebracht, a er unter

Sekundirung ſeiner Frau den p. Hausburg mit beleidigen
den Redensarten und Schimpfwörtern beehrt, ihm auch, als er
ſeine Reviſion fortſetzen will, mißhandelt. Der herbeigerufene Polizei
ſergeant Eckert vermochte erſt nach geraumer Zeit die Ruhe wieder
herzuſtellen. Hübner erhält wegen Beleidigung und vorſätzlicher Miß
handlung die überaus milde Strafe von 20 die Ehefrau Hübner
wegen Beleidigung 10 Geldbuße.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
M. Schkeuditz, 19. Septbr. Jn ihrer geſtrigen

Sitzung erklärte ſich unſer Stadtverordneten -Collegium da-
für, daß das Sparkaſſenkuratorium bei Beleihungen zur
erſten Hypothek nicht über 30,000 Mark hinausgehen darf
und bei höheren Beträgen die Genehmigung des Magi-
ſtrats und der Stadtverordneten einzuholen hat. Der neu-
zuwählende Bürgermeiſter ſoll dem Sparkaſſenkuratorinm
angehören. Bemerkenswerth iſt, daß die Anſicht vertreten
wurde, daß die Regierungsreviſoren bei den außerordenlichen

Reviſionen das Defizit hätten finden müſſen. Die
Petition, betreffend die Vermehrung der Stadtverordneten
von 12 auf 18, iſt von 252 Bürgern unterzeichnet und
den ſtädtiſchen Behörden vorgelegt worden.
O DOuedlinburg, 19. Septbr. Am 6. Oktober c.

findet hier, wie bereits kurz erwähnt, eine Stuten-
und Füllenſchau mit Prämiirung auf der ſog.
Kleerswieſe ſtatt. An Prämien ſind ausgeſetzt: Von der
Provinz Sachſen 800 von dem Vereine der Pferde-
und Viehzucht in den Harzlandſchaften 500 welche
nach den Beſtimmungen der Commiſſion verwendbar ſind
für: 1) Deckhengſte ſchweren Schlages, 2) do. leichten
Schlages, 3) gedeckte Stuten ſchweren Schlages, 4) do.
leichten Schlages, 5) Füllen in den Jahren 1876, 1877
und 1878 geboren. Die Deckhengſte und Stuten müſſen
im Beſitze von Bewohnern des Vereinsgebietes ſein und
iſt glaubwürdiger Nachweis zu führen, daß die Stuten
gedeckt ſind. Die Füllen müſſen im Vereinsgebiete
geboren ſein. Anmeldungen ſind bis zum 30. d. M. an
Karl Krebs- Quedlinburg zu richten. Standgeld wird
nicht erhoben. Die Pferde müſſen von 8 Uhr Morgens
bis 2 Uhr Nachmittags auf dem Platze ſein. Das Ein-
trittsgeld beträgt 50 5 à Perſon.

Jn Altenburg wurde am 18. und 19. d. eine
Bäckerei- Ausſtellung abgehalten. Dieſelbe darf als
eine wohlgelungene bezeichnet werden ſie gewährte ein
überaus freundliches Bild und war gewiß durch die aus-
geſtellten Maſchinen und Geräthſchaften auch für die Fach
leute äußerſt inſtruktiv und intereſſant

Auch die in Eiſenach verſammelten deutſchen Aerzte
haben die Möglichkeit einer Gefahr bei dem Jmpfen an
erkannt, ſie haben aber zugleich ausdrücklich erklärt oder
„conſtatirt“, „daß bei Beobachtung aller durch Wiſſenſchaft
und Erfahrung an die Hand gegebenen Vorſichtsmaßregeln
die betr. Gefahr ſo gering iſt, daß dieſelbe gegenüber den
großen Segnungen der Jmpfung gar nicht in Betracht
gezogen werden darf.“

Vermiſchtes.
[Levallois.]) Jn Paris begrub man dieſer Tage

einen ehemaligen Handwerker, der in einer Wüſte eine Stadt

e

e

h

n



gründete und als mehrfacher Millionär ſtarb. Das Leben dieſes
Mannes iſt merkwürdig genug. Jm Jahre 1840 war Levallois,
der damals 24 Jahre zählte, ein einfacher Tiſchler, welcher
Mühe hatte, für ſich und ſein junges Weib Brot zu erwerben.
Der junge Arbeiter wa- längere Zeit im Hauſe Nosls, des
ehemaligen Notars Napoleons I., beſchäftigt Noöl plauderte oft
mit dem jungen Mann und fand, daß derſelbe ſehr intelligent
ſei. Hören Sie, Levallois, ſagte eines Tages der reiche Nosl,
Sie haben Witz und eine üboerraſchende Suada, mir ſcheint,
Sie wären der rechte Mann, um mir zur Erledigung eines Ge
ſchäfts und ſich zu einer guten Einnahme zu verhelfen. Dicht
bei Neuilly hat mir mein Vater einen ungeheuren Landſitz hinter
laſſen, der mir bis zur Stunde nicht einen Sou eingebracht hat
und auch nichts werth iſt. Finden Sie ein Mittel, dieſes Terrain
zu verkaufen, Sie ſollen fünf Procent von der Einnahme haben.
„Jch werde Mittel und Wege finden, Herr Noöl“, ſagte Le
vallois, „ſtellen Sie mir Vollmacht aus.“ Damals lag nord-
öſtlich von Neuilly auf dem Noöl'ſchen Grundſtücke eine Bude,
in welcher jeden Sonntag getanzt, getrunken und geſpielt wurde.
Levallois ſagte zu dem Beſitzer „Du zahlſt keinen Zins, dafür
wirſt Du mir geſtatten, Deinen Gäſten eine Ueberraſchung zu
bereiten. Als am nächſten Sonntag das Tanzfeſt im Gange
war, kam Levallois und vertheilte an alle Gäſte Lotterielooſe un-
entgeltlich, und ſagte, daß die Lotterie einen Treffer enthalte,
und daß der Gewinn in einem Bauterrain von 400 Metern
beſtehe. Das junge Volk lachte und glaubte nicht an den
Scherz, aber ſiehe da, als das Loos gezogen war, erhielt der
glückliche Gewinner den Beſitztitel eines Grundſtücks ausgehändigt.
Die Sache machte Aufſehen. Am nächſten Sonntag verlooſte
Levallois wieder ein Grundſtück. Später als der Zudrang
größer wurde, forderte er einen kleinen, dann mit wachſender
Nachfrage einen größeren Einſatz. Die Gewinner bauten enk-
weder ſelbſt An Haus oder verkauften ihr Grundſtück an einen
Mann, ver ſich auf demſelben anſiedeln wollte. Die neuen
Grundeigenthümer zogen Freunde nach und je mehr Grund-
ſtücke durch das Loos gewonnen wurden, je mehr verkaufte er
dazu. Ecſt entſtand auf dem Sand und Haideland ein Dorf,
dann eine Stadt. Levallois kaufte ſelber den größten Theil der
Gewinne an und verkaufte die Grundſtücke ſpäter mit großem
Nutzen. Jm Jahre 1846 wurde die neue Kalonie Levallois
genannt. Die Grundſtück-Lotterie wurde bis zum Jahre 1867
fortgeſetzt, aber aus dem Dorf Levallois wurde eine Stadt, die
mit dem Seineſtädtchen Perret zuſammenſtieß uud ſich zu einer
Kommune vereinigte. LevalloisPerret zählt heute 30 000 Ein-
wohner und der intelligente Schreiner Levallois lieferte im Ganzen

ſeinem Auftraggeber Nosl 40 Millionen Francs für den Land-
beſitz ab, der Anno 40 werthlos zu ſein ſchien. Der Gründer
von Levallois Perret hinterläßt ſeinem Sohne ein großes

etwas ſtaubigen und immer von einem gemiſchten Dufte nach
Tannenreiſig, „Bierhanſeln“, Roſtbraten und Tabak erfüllten
Sälen wurde ſo ſchreibt das „N. W. Tgbl.“ ein Feſt
veranſtaltet, wie man es ſich nicht origiheller und unterhaltender
vorſtellen kann. Es war eine Naſen Ausſtellung, verbunden
mit einem Weinleſefeſt. Ein Placat, auf dem zwei Naſen
von übermeunſchlichen Proportionen prangten, forderte an den
vorhergehenden Tagen alle Beſitzer von irgendwie bedeutenden
Naſen auf, ſich bei dem Feſte einzufinden und um die ausze-
ſetzten Preiſe zu bewerben. Jn der That erſchien eine nicht
unbeträchtliche Anzahl von Bewerbern mit den merkwürdigſten
und großartigſten Naſenbildungen. Um jeden Unterſchleif hint-
auzuhalten, wurde das Publikum durch Auſchlazezettel ermahnt,
ſich nicht durch wächſerne oder andere künſtliche Naſen täuſchen
zu laſſen ſondern die mit der Einktrittskarte verabreichten

„Naturnaſen“, abzugeben. Jedem einzelnen Preisbewerber war
geſtattet, ſich den unterſchiedlichen Gäſten vorzuſtellen, ſeine Naſe

anzupreiſen und um Abzabe der Stimme zu deren Gunſten zu
bitten. Wir müſſen es, da die Mehrzahl der Leſer voraus-
ſichtlich an einer ins Detail gehenden Beſchreibung der mitunter

geradezu fürchterlich anzuſehenden „Geſichtsvorſprünge“ kein be
ſonderes Vergnügen haben würde, vermeiden, über die Urſachen
zu berichten, aus welchen beiſpielsweiſe ein Fiaker vom neunten
Bezirke keinen Preis erhielt, obwohl er ſich ſchon des erſten
Preiſes für ſicher hielt. Nur ſo viel wollen wir über dieſen
Punkt andeuten, daß ein Gaſt, dem er ſich vorſtellte, plötzlich
auf die Tribüne ſtieg und unter allgemeiner Zuſtimmung er-
klärte, daß es bei den Umſtande, als die auffallendſte Naſe
prämiirt werden ſolle, die himmelſchreiendſte Ungerechtigkeit wäre,
einem Menſchen die Stimme zu geben, der mit fünf Naſen ge-
ſegnet ſei. Gegen 1 Uhr Nachts fand das Skrutinium ſtatt
und wurde Folgendes zu Protokoll genommen: erſter Preis
(1 Ducaten) Fiaker Reicher, Beſitzer einer Pfundnaſe römiſcher
Form, 3 Zoll hoch mit 223 Stimmen. Zweiter Preis
(3 Silbergulden) Fiaker Halli, mit dem Spitznamen „Kipfel
ſchmarrn“, Standplatz bei den Michaelern, Beſitzer einer Un-
murkennaſe, mit 129 Stimmen. Dritter Preis (2 Silbergulden)
Gärtner Erwa, Beſitzer eines ſogenannten Kupferheftes, mit
63 Stimmen.“ Mit vielen Toaſten auf die Sieger in dieſem
edlen Wettſtreite und deren preiswürdige Naſen ſchloß der ge-
nußreiche Abend.

Coupons, welche als Stimmzettel zu gelten hatten, nur für die

Landwirthſchaftliches.
(O Aus der Provinz, 17. September. Sehr oft hört

man ſeitens unſerer Landwirthe Klage führen, daß, wie die Er-
fahrung im Allgemeinen lehrt, das magere Vieh zum Zweck der
Maſtung im Verhältniß zum Lebendgewicht ſehr häufig, ja man
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ſchweigiſchen Ortsvereinen bezüglich gemeinſamen Vorgehens in
Verbindung zu treken. Dieſe Angelegenheit verdient jedenfalls
die Aufmerkſamkeit der Landwirthe auch unſrer Provinz Sachſen,
in der ſo vieles Vieh im mageren Zuſtande anugekauft wird,
und geht Hand in Hand mit der Einführung der Notirung
nach Lebendgewicht auf den Viehmärkten.

Aus Poſen wird über den Kartoffelexporé nach
England geſchrieben: Jn England ſowohl als in Frankreich
ſteht es mit der Kartoffelernte ſchlimmn: die Kartoffelkrankheit iſt

dort überall heftig aufgetreten und hat beſonders in England
die Hoffnung auf eine erträgliche Ernte vernichtet. England,
das in gewöhnlichen Jahren ſchon circa 50 Millionen Centner
importirt, woron 1377 6 Millionen, 1878 8 Millionen Ctr.
aus Deutſchland, den weitaus größten Theil aber aus Frank-
reich, wird in dieſem Jahr weſentlich mehr einführen müſſen.
Wenn ſchon auch leider bei uns vielfach über Auftreten der
Kartoffelkrankheit geklagt wird, ſo werden wir doch vorausſichtlich
in der Lage ſein, ziemlich bedeutend exportiren zu können, und
dürfte nach dem Vorhergeſagten auf gute Preiſe zu rechnen ſein.
Die Engländer verlangen die Kartoffeln geſund und möglichſt
groß ſortirt, die Farbe iſt gleichgültig. Jn unſerer Provinz
fanden bereits anſehnliche Verkäufe nach dort ſtatt und bewilligte
man auf October-Lieferung für gute Speiſekartoffeln bis 2

feine Darber'ſche je nach Größe 2-2,20 frei Bahnhof
Poſen per 50 Kilogramm.

Das Rupfen der Gänſe iſt eine allgemein verbreitete
Sitte oder beſſer Unſitte. Ganz abgeſehen von der damit ver-
bundenen Quälerei des Thieres zeigt die Ausführung deſſelben
recht deutlich, wie verkehrt eine falſch angebrachte Sparſamkeit
iſt. Die Hausfrauen, denen die Zucht dieſer Thiere ja allgemein
obliegt, werden Dieſem zwar widerſprechen, denn woher ſollen ſie
ſonſt die ſo nöthigen und geſuchten Federn nehmen, aber nichts
deſto weniger iſt das oben Geſagte wahr und müſſen die ge-
wonnenen Federn theuer bezahlt werden. Nach einer Mittheilung
des Monatsblattes des badiſchen Vereines für Geflügelzucht pro

1879 Seite 5 werden bei dreimaligem Rupfen der Gänſe
60--80 Gramm Federn gewonnen im Werthe von 60--90
Die durch das Rupfen der Gans gewonnenen Federn müſſen
doch wieder von dieſer erzeugt werben und kann, um 15 Gramm
Federn wieder zu erzeugen, 1 Pfund Fleiſch im Werthe von
48 zuwachſen. Zur Erzeugung jener durch das Rupfen ge-
wonnenen Federn im Werthe von 60 90 werden alſo
0.92 2.88 für Fleiſch verloren. Der Verluſt bei einer
Gans beziffert ſich daher auf 1.32 1.98 Es iſt Thatſache,
daß nichtgerupfte Gänſe raſcher wachſen was von Bedeutung,
da die erſten ſchlachtbaren Gänſe ſtets theuerer bezahlt werden,
als die zu ſpäterer Jahreszeit auf den Markt gebrachten
daß ſie bedeutend mehr Fleiſch und Fett liefern und ebenſo viel

Vermögen. kann wohl ſagen faſt immer theurer bezahlt werden muß, als Federn, wenn ſie geſchlächtet werden.
Die Preisnaſen.] Bei der „Bretze“ in Neu ſpäterhin für das gemäſtete Vieh erzielt wird. Dieſer Umſtand T die Klerchenfeld, in einem jener uoch aus dem alten Wien ins neue hinein hat z. B. dem unſerer Provinz Sachſen benachbarten braun- Bande nd Worrehr gg!?s wirke ſchaſtucher ſind

ragenden Vergnügungsloecale, wo Genarationen von Jodlern ihre ſchweigiſchen landwirthſchaftlichen Vereine zu Schöppen ſtedt ſtattgefandene Segeralderſeimiane hat, wie Dies bereits in als hier

Proben abgelegt haben, in ihrer Jugend bewundert und in ihres Veranlaſſung gegeben, dieſe Frage in ſeiner Hauptverſammlung ſicht geſtellt war, die Dividende pro 1878/79 auf 15 Procent feſt war
Alters Heiſerkeit verhöhnt worden ſind wo alljährlich die zu erörtern und derſelben näher zu treten. Zur Abhülfe dieſes geſetzt nachdem bereits im Vorjahre eine gleiche Dividende an troffe,
Wäſchermädel der ganzen Umgebung ihren berühmten Ball ab Uebelſtandes hielt man es für zweckmäßig, darauf hinzuwirken, ſie wurden mehren 53 v r Ge
Halten und jene Fiaker, denen es auf dem Fiakerballe „zu nobel daß der Handel mit magerem Vieh nach Lebend- Pubels! p Jm un Geſchiſtetahr hat die Entwickelung W ſchen
zugeht“, ihr höchſt zwangloſes Kränzchen in dieſen niedrigen, gewicht geſchähe, und beſchloß, zunächſt mit den übrigen braun l ſchäfte dieſes Unternehmens weitere Fortſchritte gemacht.

zLL-LLçoCòLL-II I CISIäCSCICICCCAAUASCKC4]SS C re «SSAh à e hofse „JàJ 7 PubliF k t Reußekanntmachungen. deutſeDie an der BitterfeldZörbiger Kreischauſſee belegene Chauſſeegeld auf tHebeſtelle zu Sandersdorf ſoll vom 1. Januar 1880 bis 1. April Ankut1883 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und iſt hierzu ein Lici Hauptationstermin auf grüßuDonnerstag den 2. Oetbr. er. Vormitt. 10 Uhr t 9 5 warim Gaſthofe zu Sandersdorf anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige i l l b u l b zur
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen in ertöntmeinem Bureau zur Einſicht offen liegen. und langeZum Bieten werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen, welche als dis Münchener Nachrichten ſeinen
poſitionsfähig bekannt ſind oder ihre Dispoſitionsfähigkeit ſofort nach e t Odescweiſen und zugleich im Stande und bereit ſind, ihr Gebot durch eine Herausgegeben von Dr. Cajus Möller. tungCaution von 600 Mrk. in baarem Gelde oder in Preuß. Staatspapieren Für das vorſtehend genannte größte Blatt Münchens laden wir hierdurch Fürſt

ſicher zu ſtellen. ren Abonnement ein. Die rung r und r ter überagg Nachrichten“, ein nach allen Seiten hin unabhängiges nationallibe-Bitterfeld, den 22. guſt 1879. rales Blatt, hat ſich durch Schnelligkeit und Schlagfertigkeit in Mittheilung und rn
Der Königliche Landrath. Beſprechung innerer und äußerer Tagesfragen, Ausgeprägtheit und Selbſtändigkeit tſ

v. Seydewitz. der Geſinnung verſchafft und innerhalb h r rn r7* Tagespreſſe eine über ihre räumliche Bedeutung weit hinausgehende ebenbürtige ich inOel abrik-Verkau „Gaſthof-Verkauf. Stellung zu erringen gewußt. Ihr lokaler Theil iſt der weitaus reichhaltigſte Smpe
J Ein Gaſthof mit Tanzſaal und und ſelbſtändigſte einer Münchener Zeitung ihre bayeriſche Rubrik bringt aus Bisme ehe n e en e a e n du ohono r a nd ſche cher The ſt etem 2 c e begrviel n Jahren ſchwunghaft betriebene lung Zu 50 Pferden, Feuerkaſſe die in unſeren Tagen ſo brennen dgewordenen betreffenden Jntereſſenfragen eingehend edrär

56 V s g g gDelfabrik (auf chemiſchem Wege) 8440 56 dorg. Acker und und ſelbſtändig. Für Unterhaltung iſt durch intereſſante Originalerzählungen, Ver hilfer
in Rieſa a Elbe Wieſe, Ford. 9500 Anzahl. miſchtes 2c. beſtens geſorgt. Dem Theater, der Kunſt und der Literatur wird in ſamm(Firma: Otto Gottschal 2000 Hypothek ſicher. Der Beſprechung aus namhaften Federn eine unparteiiſche Aufmerkſamkeit zugewendet.

ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Gaſthof kann gleich übernommen Die ſeit dem 1. Januar d. J. als ſelbſtändig zu bindende Wochenbeilage er grüßt.
ofort freier a zu v S g u ſcheinenden „Bayeriſchen Literaturblätter“ dienen den gleichen Jntereſſen undDie Fabrik iſt im beſten Zuſtande, werden. Adreſſen sub D. W. bef. haben ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens der allgemeinen Beliebtheit zu er

hat faſt neuen großen Dampfkeſſel Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. freuen gehabt.
und Dampfmaſchine, ſowie die Ein Rechtsanwalts
zweckmäßigſten maſchinellen Einrich Bureanvorsteher wird „internationale Runſtausſſellung“ un den Oelſaat-Einkauf iſt der r S a e verſchiedenen angeſehenen Federn in der bisherigen Weiſe m

e lIair zum sofortigen An- fortgeführt werden.Platz ſehr günſtig gelegen, das Fa- trätie in d Das Feuilleton wird mit Beginn des neuen Quartals den ſpannenden engliſchen geſchmauerncde Stel- Sitten gbrikat bei feſter Kundſchaft beſt- 1 Sittenroman Siturung gesncht. Nord- j z vrenommirt und ohne Konkurrenz. Die Familie Kirbr dem fi aus en postl. FI. N.Auch iſt die Verwerthung des che- hoszti. I. nach F. im nee g. G r l enthalten. Chef
c in n Die Verbreitung der „Süddeutſchen Preſſe“ ſowie das ſtetige Wachſen ihrespien r werne Geſucht wird zum ſofortigen Jnſeratentheiles beweiſt die lohnende Verbreitung der KieLie in n fauf- dann

etten Rü W g Antritt für eine größere Fabrikwirth und zahlungsfähigſten Schichten der Bevölkerung. Die Annoncen werden mit in Pe
r eng ſie noch 3 ein durchaus tüchtiger, zu 20 de pro r berechnet. Sittlich bedenkliche oder Wucherinſerate in Pe

weiterer Ausbeutung fähig. verläſſiger und routinirter werden nicht aufgenommen.Die vortheilhafte Lage des Grund S J l München, im September 1879. 2ſtücks mit ſeinen großen Speicher Hofverwa ter. Die Eppedition, faſſunraumen unmittelbar am Elbquai Meldungen ſind Zeugnißabſchriften Fürſtenfelderſtraße 13. ZuſtärSchifffahrt u. Eiſenbahn), hat ſchon heizufügen und an Haasen- ſhaftebisher den Betrieb eines lebhaften Stein Vogler in Mag- der Sspeditions-Geschäfts deburg unter M. N. 158 einzu ergeſtattet. Auch würde die Lage des reichen. igGrundſtückes und die Größe deſſel- des Vben (ca. 2600 Meter Gebäude Ein junger Mann ſucht als Feld und z1und Hofraum und ca. 2700 Me erwalter Stellung pr. 1. October hingenter Obſt- und Gemüſegarten reſp. ein d un e ne zeigeBauplatz) die Errichtung und den Ria e sub H. W. 100. Kapital Gesueh. Da höh. Stände f. discr. Rath erfolgtBetrieb noch anderer Branchen Peter rnd Gernrode in Anhalt Auf ein neu bebautes Grundſtück men u. Hilfe b. e. pr. Frau. i taungehwelger, vom
leicht ermöglichen. werden gegen doppelte Sicherheit Adr. u. I. L. Poſtamt 7 lag. Leipzig fr. n l StaatKaufpreis und Zahlungsbedin-- Zum ſofortigen Antritt ſuche eine circa 6000 als 1. Hypothek 100 St. ſehr fette Hammel en i di 50 r nahme

brigen eingungen ſind günſtig. Näheres zu ſelbſtſtändige Wirthſchafterin für geſucht und kann das Kapital auch ſtehen zu verkaufen in Olbers- gemachten Gemüse, nach t
erfahren Rüche und Molkenweſen. Gehalt in einzelnen Raten jetzt oder ſpäter leben, Station der Saal Unſtrut- e et eheim Grundſtück Oelfabrik nach Uebereinkunft. ezahlt werden. Näheres ſagt Ed. bahn. Auskunft ertheilt der Schä re r worder
Rieſa a/Elbe (Königr. Sachſ.) Artern. ter Preis-Courant gratis und franeo.B. Gloger. tückrath in der Exped. d. Ztg. fer Grunert daſelbſt.
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pfang der ſtädtiſchen Deputation zur Ueber-
reichung der zur ErinnerunBeſuch des Kalſers im Mai 1877 r
Erinnerungsmedaille war der Kaiſer ſichtlich
freudigſt überraſcht. Er dankte huldvollſtund wiederbolte daß es allerdings ein wich-
tiger Moment geweſen ſei, der ihn e erſtemal in die Hauptſtadt des Elſa gerh rt
habe. Es ſeien allerdings e Erinnerungen hier zu überwinden für Stadt und
Land. Seinem Wunſche h es, wenn
dieſer Uebergang ſich in mildeſter Art voll
ziehe, er wolle nur bemerken, daß die nunmehr
kommende Regierung in demſelben Sinne ge
handhabt werden würde dafür bürge die Per
önlichkeit des künftigen Statthalters. Sei
erſelbe auch nicht im Verwaltungsfach groß
eworden, ſo habe er ſich doch in einer ähn-

ichen Stellung in Schleswig bereits bewährt.
um Schluſſe beauftragte der Kaiſer den
ürgermeiſter, der Bevölkerung für den ihm

zu Theil gewordenen außerordentlich erfreu-
enden Em r ſeinen Dank auszuſprechen.Strag urg, 22. September. Kardinal
Hohenlohe iſt geſtern Abend hier einge-
troffen.London, 22. September. Dem „Stan-
dard“ meldet man aus Alikheyl unter dem
22. d. Die Geſandtſchaft des Emirs, die die
Verſicherungen der Freundſchaft und Treue
überbringen ſoll, iſt hier eingetroffen. Die
Daily News“ meldet: Das Britenlager am

an den erſten

Zweite Beilage zu e 222

Schutargardan ſei in der Nacht zum 19. d.
Sigegrigens die Verluſte ſind unerheblich.
Einer Meldung der „Times“ aus Rangoon
vom 21. d. zufolge iſt die Britenmiſſion
in Mandaley angewieſen, baldmöglichſt ab
zureiſen, der „Times“ zufolge bleibt Cete-
wayso bis auf Weiteres Staatsgefangener
in der Kapſtadt.

Baden-Baden, 21. September. Jhre Majeſtät
die Kaiſerin und die Frau Großherzogin von Baden
ſind heute Abend 9 Uhr mittelſt Extrazugs von Straßburg
hier angekommen. Die Prinzeſſin Victoria von Baden
war bereits heute Nachmittag von Karlsruhe hier einge
troffen.feWien, 21, September. Die Ankunft des deut

ſchen Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck erfolgte
heute Abend kurz nach 10 Uhr. Der Perron des Bahn-
hofs war ſchon lange vorher von einem ſehr diſtinguirten
Publikum dicht angefüllt der deutſche Botſchafter Prinz
Reuß mit dem geſammten Botſchaftsperſonal und dem
deutſchen Generalkonſul Mallmann hatten ſich ſehr zeitig
auf dem Bahnhofe eingefunden, eine Viertelſtunde vor
Ankunft des Zuges erſchien auch Graf Andraſſy und der
Hauptmann v. Steininger, welcher vom Kaiſer zur Be
grüßung des Fürſten v. Bismarck am Bahnhof abgeſendet
war und demſelben für die Dauer ſeines Aufenthaltes hier
zur Dienſtleiſtung zugetheilt iſt. Als der Zug einfuhr,ertönten ſtürmiſche Hochs der verſammelten Menge, die ſo

lange fortdauerten, bis der Fürſt mit ſeiner Gemahlin und
ſeinem Sohne, dem Grafen Wilhelm, ſowie mit der Fürſtin
Odescalchi und Gräfin v. Alten, die ſich in ſeiner Beglei
tung befanden, den Wagen verließ. Die Begrüßung des
Fürſten v. Bismarck mit dem Grafen Andraſſy war eine
überaus herzliche. Die Herrſchaften verließen darauf den
Bahnhof, die Frau Fürſtin von Bismarck am Arme des
Botſchafters Prinzen Reuß, der Fürſt von Bismarck in ſehr
lebhaftem Geſpräch mit dem Grafen Andraſſy, und begaben
ſich in 4 Hofwagen nach ihrem Abſteigequartier im Hotel
Jmperial. Jm erſten Wagen ſaßen die Frau Fürſtin v.
Bismarck und der Botſchafter Prinz Reuß, im zweiten der
Fürſt v. Bismarck und Graf Andraſſy. Von dem dicht
gedrängten Publikum, welches die Straße bis zur Maria
hilfer Linie eingenommen und vor dem Hotel ſich ange
ſammelt hatte, wurden die Herrſchaften ſehr lebhaft be
grüßt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. September.

Die feierliche Schlußſitzung des Kammergerichts
in ſeiner gegenwärtigen Organiſation erfolgt am nächſten
Mittwoch in dem mit den Bildniſſen preußiſcher Könige
und dem prächtigen lebensgroßen Porträt unſeres Kaiſers
geſchmückten großen Sitzungsſaale. Vorher findet noch eine
Sitzung der 5. Abtheilung des Civil-Senats ſtatt. Mit
dem feierlichen Akt wird wahrſcheinlich die Einführung des
Chef Präſidenten des neuen Kammergerichts Dr. Meyer
verbunden ſein. Man iſt in betheiligten Kreiſen geſpannt
darauf, ob der Juſtizminiſter der feierlichen Schlußſitzung
in Perſon beiwohnen wird.

Das am 1. k. M. ins Leben tretende Gerichtsver
faſſungsgeſetz enthält unter den Beſtimmungen über die
Zuſtändigkeit der zu bildenden Gerichte und Staatsanwalt-
ſchaften bekanntlich anch Anordnungen über die Thätigkeit
der Schöffengerichte in Strafſachen bei den Vergehen
des Diebſtahls, Betrugs, der Unterſchlagung, der Sachbe-
ſchädigung, Begünſtigung und Hehlerei je nach der Höhe
des Werthes der betheiligten Sache. Zur Vereinfachung
und zur Erſparung von Rückfragen wird ſchon jetzt darauf
hingewieſen, zu beachten, daß möglichſt bei der erſten An
zeige eines vorkommenden Straffalles die Werthangabe
erfolgt. Die Polizeiverwaltungen u. ſ. w. ſollen daher
vom 1. k. M. ab bei Erſtattung ven Anzeigen an die
Staatsanwaltſchaft beziehentlich bei protocollariſcher Auf
nahme ſolcher den Werth der Sache, ſei es arbiträr, ſei es
nach der Angabe der anzeigenden Perſonen mit angeben.

Bei einem vorgekommenen Anlaſſe iſt entſchieden
worden, daß gerichtliche Todeserklärungen in die

Halle, Dienstag den 23. September 1879.
n c

Sterberegiſter der Standesbeamten nicht einzutragen ſeien,
weil dieſe Erklärungen weder im fünften, noch im ſechſten

Abſchnitte des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 be-
handelt worden, dieſelben auch nicht einen wirklichen
Sterbefall feſtſtellen, ſondern nur die Fiction eines ſolchen
hervorrufen. Dagegen ſind von den Gerichten den Standes-
ämtern überſandte Erkenntniſſe über gerichtliche Todeser
klärungen zu den Sammelacten des Standesbeamten zu
nehmen.

Zur Wablbewegung,
Stumsdorf, den 22. September. eſtern Nachmittag

3 Uhr fand in hieſiger Bahnhofs Reſtauration eine Verſamm-
lung der liberalen Urwähler des Wahlkreiſes Bitter-
eld- Delitzſch ſtatt. Zu derſelben waren die beiden Kandi-
aten, nämlich die Herren Fabrikant Mitſcherlich- Eilenburgund Oberlehrer Dr. Richter- Halle eingeladen, um ſich ihren

Wählern vorzuſtellen. Herr Mitſcherlich war leider von ſeinem Er
ſcheinen abgehalten, hatte aber die Annahme eines Mandats tele
graphiſch zugeſagt. Der zum Vorſitzenden ernannte Herr Kaſſen
rendant A. Schaaf- Zörbig eröffnete hierauf die neun und
bat den Herrn Oberlehrer Dr. Richter das Wort zu ergreifen. Dieſer
wies in wohlgelungener Rede alle Vorwürfe, die man am vorigen
Sonntag der nationalliberalen Partei an dieſer Stelle re abe,
energiſch zurück. Er ſuchte durch Zahlen zu beweiſen, daß die,5 Milliar
den nicht vergeudet ſeien, am allerwenigſten durch die Nationalliberalen.
Die Einführung der Goldwährung (2! Milliarden), der Ankauf und
Bau von Eiſenbahnen (11'z Milliarde), der Reichs- und Jnvaliden
Fonds (561 Millionen), der Feſtungsbau (216 Millionen), ferner die
Erhöhung der Gehälter für die Beamten, die Bauten an mehreren
Univerſitäten, die Herſtellung der Ruhmeshalle, der Fonds zum Bau
eines Reichstagsgebäudes u. ſ. w., alles dieſes ſeien Ausgaben ge-
weſen, die nicht zu umgehen und die von der Regierung als unbe
dingt nothwendig verlangt wären. Der Redner wies ferner den Vor
wurf, die Liberalen hätten zu viel und zu ſchnell Geſetze gemacht,
zurück, indem er ausführte, wie eigentlich Geſetze gemacht würden
und wie ungerechtfertigt es ſei, die Regierung und eine einzelne
Partei dafür verantwortlich zu machen daß einzelne Geſetze Unvoll-
kommenheiten und hier und da Mängel enthielten. Die letzteren zu
beſeitigen, das ſei jetzt unſere Pflicht, ein Beſeitigen der Geſetze
aber unmöglich. Der Redner hob ferner die Verdienſte Falk's
hervor und las einen Brief deſſelben vor 9 denſelben an der Spitze
unſerer 1. Beil. Die Red. der Hall. Ztg.), deſſen Jnhalt erſt ſeit
einigen Tagen in die Oeffentlichkeit gekommen und in welchem der
ſelbe einen Wechſel unſerer inneren Politik gleichſam beſtätigt. Nach
dem Herr Dr. Richter noch den Militäretat erwähnt und die Noth-
wendigkeit einer ſtarken Militärmacht auch in Friedenszeiten betont
5 ſchloß er ſeinen Vortrag mit der Aufforderung an die Anwe
enden ſich zu erheben und mit ihm in den Ruf: „Hoch lebe unſer

allergnädigſter Kaiſer und König!“ einzuſtimmen. Herr Kaſſenrendant
Schaaf empfahl hierauf mit warmen Worten die gaſſteetgs der
beiden genannten Herren als Kandidaten für den Wahlkreis, was
einſtimmig genehmigt wurde und ſchloß die Verſammlung mit einem
nochmaligen Hoch auf unſern allverehrten Kaiſer und König. Jm
Laufe der nächſten Woche wird ſich Herr Dr. Richter noch in anderen
Städten des dortigen Wahlkreiſes den Wählern vorſtellen.

Eisleben, 21. September. Geſtern Abend 8 Uhr eröffnete
Herr Kreisgerichtsraty Krauſe mit dem Bemerken, daß dieſe Ver-
ſammlung nicht zu dem Zwecke berufen wäre, den politiſchen Gegnern
Gelegenheit zu einem Kampfe 3 geben, die zu Gunſten der Herren
Profeſſor Dr. Gneiſt und Geh. Bergrath Leuſchner berufene Urwähler-
verſammlung. Der früher nationalliberale Herr Leuſchner entwickelte
in ſeiner Kandidatenrede die Umſtände, welche ihn auf einen konſer
vativen Standpunkt geführt hätten. Herr Leuſchner heißt die neue
Wirthſchaftspolitik gut, findet etwaige Mißſtände bei Centraliſation
der Eiſenbahnen in den Händen des Staates aufgewogen durch er
hoffende Vortheile für die induſtrielle Wohlfahrt, glaubt nicht an
Reaktion auf kirchlichem Gebiete, würde derſelben aber entgegentreten.
Zum Schluß der Verſammlung wurden Vertrauensmänner zur Agi-
tation für geſinnungsgleiche Wahlmänner für jeden einzelnen Wahl
bezirk ernannt.

c Schleuſingen, den 20. September. Jn dem Wahlkreiſe
Schleuſingen-Ziegenrück, ſonſt im r durchden jetzigen Staatsminiſter Dr. Lucius in Berlin vertreren, wird
von einem über alle Ortſchaften des Wahlbezirkes ver-
breiteten Comité, da der bisherige Abgeordnete es abgelehnt hat,
ein Mandat von Neuem zu übernehmen, für die Wahl des könig-
e Landrathes des Kreiſes Schleuſingen, von Heppe,
gewirkt.

Wie man dem „B. T.“ aus Mühlhauſen telegraphirt, iſt
daſelbſt liberalerſeits Aſſeſſor a. D. Jung aus Köln für den dortigen

Wahlkreis als Kandidat aufgeſtellt.

Eine Verſammlung des Herrn Stöcker.
Zu einem nach mehreren Seiten hin intereſſanten Kolloquium

über das moderne Judenthum geſtaltete ſich die am Freitag
Abend in Berlin nach dem Elſaſſer Salon einberufene Verſammlung
der chriſtlich- ſozialen Arbeiterpartei, in welcher über das
Thema „Unſere Forderungen an das moderne Juden-
thum“ diskutirt werden ſollte. Der ziemlich geräumige Saal war
dicht gefüllt und obgleich man zur „Stärkung der Kaſſe“ und um

Unberufene“ abzuhalten, 10 Eintrittsgeld erhob, hatten ſich dochfremde Elemente, darunter auch eine Anzahl Juden, r zahl
reich eingefunden. Als erſter Redner beſtieg Hofprediger Stöcker
die Tribüne. Derſelbe äußerte ſ etwa wie folgt: Die Judenfrage
ſei immer mehr und mehr zu einer brennenden geworden, in zahl
reichen Broſchüren werde für und gegen Jſrael geſtritten, als einer
der hauptſächlichſten Kämpfer gegen das moderne Judenthum ſei
namentlich in der letzten Zeit Wilhelm Marr aufgetreten, doch halte
er (Stöcker) das Judenthum nicht für ſo ſtark wie Marr, noch
Deutſchland für ſo ſchwach wie derſelbe glaube (Sehr richtig). Er
(Stöcker) liebe die Juden, wenn aber dieſelben unſeren Glauben an-
greifen, ſo müſſen wir das Recht behalten, darüber zu reden (Bravo).
(Einige Juden verlaſſen den Saal.) Das Judenthum ſei zu einer
We Gefahr für unſer deutſches Volk geworden. (Sehr zichriße

er Gott des Judenthums ſei der Mammon, nur für ſich ſelbſt
ſchwärme der Jude; bei dem 13 jährigen Gymnaſiaſten höre ſchon
die Religionslehre auf; als oberſter Grundſatz der Moralität gelte
für denſelben: „Was der Strafrichter nicht beſtraft, iſt erlaubt, ſchön

und gut.“ (Sehr richtig.) Ueberall treten die Juden für die Kon
feſſionsloſigkeit ein; aber nicht die Juden als ſolche, ſondern die
jüdiſchen Zeitungsſchreiber ſeien es, die auf ihre Fahne geſchrieben
hätten: „Herunter mit alle dem, was ehrwürdig, gut und chriſtlich
iſt und deshalb ſeien dieſe zu haſſen. (Beifall.) Niemals habe er
gefunden, daß ſich die jüdiſchen liberalen Zeitungen über die Feſte
des Judenthums, über den Talmud luſtig gemacht hätten, aber
immer finde er, daß die s Zeitungsſchreiber mit allem nur
möglichen Spott die chriſtlichen Feſte begöſſen. (Leider.) Ja, auf
liberaler jüdiſcher Seite habe man 3 nicht geſchämt, den erſten
Bußtag, der nach den Attentaten auf unſeren Kaiſer folgte, in den
Staub zu ziehen (Pfui); der jüdiſche Stadtverordnetenvorſteher
Straßmonn habe von wirklichen Ketzerrichtern geſprochen Pfui und
von dem Athem, der da ſei, wie der Hauch des Sumpfes, in deſſen

Miasmen das Leben hinſieche. (Pfui!) Jn dieſem Geiſt des Juden-

ehr richtig) und es ſei nothwendig, daß dieſe Peſtbeulen, dieſe
ftquellen verſtopft oder gereinigt würden (Sehr richtig) und nuraus dieſem Geiſt ſei die Sozialdemokratie aufgewachſen SEtürmiſcher

Beifall). Die Ueberwucherung des Judenthums in Berlin ſei De
eine horrende, hier nähere man ſich bald polniſchen Verhältniſſen, in
Berlin wohnen circa 45 000 Juden, eben ſo viel wie in ganz Frank
reich oder England. (Hört!) Und dieſe 45 000 repräſentirten eine
relativ viel größere Macht, da ſie die Lebensadern des Volkes, den
Handel und die Preſſe, in ihrer Gewalt hätten. Es ſei ein Prinzip

r alles Kirchliche herunterzureißen, liege die ſoziale Gefahr
G

der Juden, da zu ernten, wo ſie nicht geſäet hätten, der deutſche Jdea-
lismus würde von den Juden auf's n n Sehr richtig!) Es

amüſſe deshalb vor allen Dingen geſchehen, da enthum und das

der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Es heißt ept zu ſtreiten, daß dem Ueberwuchern des jüdiſchen Geiſtes
ein Riegel vorgeſchoben wird. (Minutenlanger Beifall.) Herr Cohn:
Her Stöcker hat über das Judenthum geſprochen, er wolle nun über
das Chriſtenthum ſprechen. (Schluß.) Zu ſeiner Grundlage habe
das Chriſtenthum das Judenthum, Chriſtus ſei gekommen, nicht um
die Geſetze niederzudrücken, ſondern um ſie aufzubauen. Wie könne
man das geſammte Judenthum für e und Handlungen Einper verantwortlich machen (Sehr richtig), ſein höchſter Srundſat

ei: „Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt. Herr Rahn: Man habe
rig und ſozialen Krieg genug gehabt, man ſolle jetzt für den
Frieden ſorgen, er ſowohl wie Herr Stöcker müßten taäg ich ſagen:
„Gott ſei mir Sünder gnädig.“ Herr Redakteur Philippfohn-Der konfeſſionelle Streit und Zader berühre ihn niht, da er eigent

lich Freigeiſt ſei, aber er ſchätze es ſich nicht zur Unehre, von dem
Judenthum, das da eine tauſendjährige Geſchichte habe, abzuſtammen.
(Sehr richtig!)) Er fühle ſich zunächſt als Staatsbürger und habe
das Beſtreben alle ſeine ſtaatlichen Pflichten genau zu erfüllen. Als
der höchſte Gründſatz, als der wahre Zweck aller Religionen und
Konfeſſionen erſcheine ihm die Pflege wahrer Humanität (Sehr
richtig!) und er fragte nicht danach, wo der Urſprung dieſes Willens,
ob er von Chriſten oder Juden herkomme. An allen humanen
Sammlungen habe ſich das Judenthum reichlich betheiligt in un
eigennütziger Weiſe widmeten ſich Tauſende von Juden den kommu
nalen, den ſtaatlichen Jntereſſen. Und ein Stamm, der ſolche Opfer
bringe, der ſo handle, könne doch nicht im Grunde verdorben ſein.
(Sehr richtig!) Die Liebe ſei univerſell, allen Menſchen gemein-
ſam, und er müſſe dagegen proteſtiren, daß einzelne Sekten,
S Männer ſie für ſich allein gepachtet haben wollten. (Bravo.)
Seitdem man den Juden ein Vaterland egeben, hätten dieſelben
daſſelbe mit dem Schwerte, mit dem Geiſte vertheidigt. (Nein!
Lasker!) Herr Lasker habe doch wahrlich keinen Schaden angerichtet.
(Furchtbarer Lärm.) Herr Lasker ſei es geweſen, der im Jahre 1873
das große Verdienſt ſich erworben, die ſchwindelhaften Unternehmungen
an das Tageslicht gezogen zu haben. Furchtbarer Lärm.) Wenn
behauptet werde, das Judenthum habe keine großen Männer, keine
Jdealiſten gehabt ſo nenne er Johann Jacoby (Rufe: Sozialedemokrat. Ruf: Das iſt die größte Ehre.) Er führe Heine an (Das

war der rechte Jüd), Simſon, den Präſidenten des Reichsgerichts,
Miniſter Friedenthal der doch jüdiſcher Abkunft ſei. Unter den
Schauſpielern ſeien die Juden zahlreich vertreten. Herr Stöcker be
haupte ferner, unſer Volk ſei durch die Gründungen, durch das Juden-
thum mehr und mehr verarmt; ein Volk jedoch, das eine ſo große
Wehrkraft unterhalten könne, das ſo viel Steuern aufbringe, ſei ganz
zit nicht verarmt. (Sehr richtig.) Herr Stöcker habe ſo deſpektir-ich über den iſge Handel ſich gräpbert er frage, ob Handeln
keine Arbeit ſei. (Sehr richtig.) Die Juden haben 77 den von
ihnen betriebenen großartigen Austauſch die nationale Lebenskraft
entfeſſelt, Juden hätten eine Maſſe Fabriken in's Leben gerufen, die
vielen Chriſten reichliches Brot gewährten (Beifall Schluß). Wenn
nur relativ wenige Juden ein Handwerk betreiben, ſo hätte das darin
ſeinen Grund, daß die Juden erſ ſo kurze Zeit die Emanzipation
erlangt, nur erſt ſo kurze Zeit das Handwerk betreiben durften.

via Schluß!) Wenn ein jüdiſcher Rechtsſtudent na
legung ſeines Examens Referendar werde, ſo ſei das ſein ſtaatli

garantirtes Recht. (Sehr richtig! Schluß!) Wie ein rother Faden
ziehe es ſich durch die „Germania“ hin, daß das e n rertyum
(Schluß!) an allem Uebel Schuld ſei (erneute Schlußrufe) und es
ſei doch, wenn es erlaubt ſei, hier die Perſon des onarchen in die
Debatte zu ziehen. Furchtbarer Lärm Schlußrufe). Von nun
ab blieben die weiteren Ausführungen des Redners in dem betäubenden
Lärm gherſtaree die verſchiedenſten Rufe, wie „Sehr richtig“
„Schluß“ „Wirbd denn hier nicht aufgelöſt?“ kreuzten ſich fort
während. Herr Stöcker r dem Redner das Wort. Herr Bel
ling Das Chriſtenthum habe die Zwietracht gebracht, in den evan

ſchen Lehren wird der Haß genährt (Schlu wollen Sie allen
ader abſtreifen, treten Sie ein in unſeren Diſſidentenbund (Schluß).

Dem Redner wird das Wort entzogen. Nachdem noch Prediger
de la Roi den Ausführungen des Herrn Stöcker beigepflichtet hatte,wird, da es bereits a 11 Uhr geworden war, 33 Schluß der
Debatte angenommen. Jn einer zweiten ſoll ſpäter
nochmals über das oben erwähnte Thema verhandelt werden. Be
merken wollen wir noch, daß am Ausgang ein Flugblatt Nr. 12
S wurde, welches die ſozialdemokratiſchen Arbeiter aufforderte,die Mitgliedſchaft der Hriſtlic ſozialen Arbeiterpartei, welche für die

berechtigten Forderungen der Arbeiter eintreten und denſelben Geltung
zu verſchaffen wiſſen würden, zu erwerben.

Ausland.
Die offiziöſe Wiener „Montagsrevue“ ent-

hält einen dem Beſuche des Fürſten Bismarck
gewidmeten Artikel, in welchem es heißt, daß es ſich
bei dieſem Beſuche um mehr, als um eine bloße Courtoiſie
gegen den Grafen Andraſſy handele. Die Anweſenheit
des Fürſten Bismarck werde dazu dienen die Allianz
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland neu zu bekräftigen.
Ob man die Schwankungen der Lage für ſo große und
Beſorgniß erregende erkennen werde, um ihnen durch po
ſitive und vertragsmäßige Vereinbarungen einen Damm
zu ziehen, entziehe ſich der öffentlichen Diskuſſion. Nicht
um eine politiſche Demonſtration handele es ſich, ſondern
die Erreichung wahrer Bürgſchaften des Friedens ſei die
Aufgabe der Staatsmänner Deutſchlands und Oeſterreichs
den Fragen der Klarſtellung und der Pflege dieſer Jnter
eſſen werde ihr Meinungsaustauſch in erſter Linie ge
widmet ſein. Die „Nationall. Correſp.“ beſpricht
die Reiſe wie folgt: „Alle Welt weiß, daß das unbedingte
Vertrauen der nationalliberalen Partei zu der Leitung
unſerer auswärtigen Angelegenheiten, trotz aller Mißhellig
keiten auf andern Gebieten, unerſchüttert iſt. Die ge-
ſammte nationalliberale Preſſe iſt den ruſſiſchen Hetze-
reien gegen die Politik unſeres Reichskanzlers mit Ent-
ſchiedenheit entgegengetreten die geſammte nationalliberale
Preſſe iſt überzeugt, daß Fürſt Bismarck auch in dieſem
Augenblicke nur die Erhaltung, die Befeſtigung des euro
päiſchen Friedens im Auge hat und begleitet ihn auf der
Fahrt nach Wien mit den aufrichtigſten Wünſchen. Das
iſt klar wie die Sonne.“ Um ſo unerhörter iſt die
Art, wie die ruſſiſche „Agence“ unſer inneres
Parteiweſen in die auswärtige Politik hinüberträgt.
Das Blatt ſchreibt: „Die öffentliche Meinung in Deutſch
land vollzieht einen bemerkenswerthen Umſchwung hin
ſichtlich Rußlands. Jn mehreren Wahlkreiſen urtheilt die
nationalliberale Partei ſehr ſtrenge über die aus-
wärtige Politik des Fürſten Bismarck, weil es klar gewor
den iſt, daß auf dieſer Politik alle Verantwortlichkeit für
die zwiſchen Rußland und Deutſchland vorgekommenen
Mißverſtändniſſe laſtet. Gleichzeitig führen die liberalen
Zeitungen aus, daß die offiziöſen Berliner Zeitungen die
feindſelige Polemik der ruſſiſchen Preſſe herausgefordert
haben.“ Dieſer Unſinn bedarf für uns keiner Widerlegung.
Ein ultramontanes und ein konſervatives Blatt unterneh
men es, die ruſſiſche Korreſpondenz zurückzuweiſen. Die
„Germania bemerkt:
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unſererſeits möchten wir doch bemerken, daß aus der Lektüre
der liberalen Blätter und aus der Beobachtung liberaler Wahlver

en keine einzige Aeußerung uns in der Exinnerung ge
lieben iſt, die zu der Mittheilung der „Agence Ruſſe“ wirklichen

Grund geben könnte.
Die „N. Pr. Ztg.“ ſagt:

Ohne allen Zweifel handelt es ſich hierbei um eine Tendenz-
mache, die um ſo ſeltſamer erſcheint, wenn wirklich die „Ag. Gen. R.“
n den ſeither von vielen Seiten ohne Widerſpruch ihr zugeſchrie
benen offiziöſen Beziehungen ſteht.

Der ruſſiſche „Golos“ beſpricht die Abtretung des
rößten Theils von Kuldſcha an China im überſcwenglichſen Tone über die Weichſeligkeit der ruſſiſchen

Politik auch China gegenüber. Man ſollte glauben, Ruß-
lands Politik wäre die ſelbſtloſeſte der Erde. „Jndem
Rußland“ meint der „Golos“ den Chineſen ein für
uns ſelbſt in ſtrategiſcher Beziehung höchſt wichtiges Ter
ritorium abtritt, indem es dieſelben, zum Schaden der
Stärke unſerer eigenen dortigen Poſition, in den Beſitz
einer von der Natur ſelbſt geſchaffenen Feſtung des aſia
tiſchen Continents gelangen läßt beweiſt es vor Allem,
wie ſehr es der friedliebenden Politik ſeines Nachbarn und
der Dauerhaftigkeit des neuerdings abgeſchloſſenen Ver
trages vertraut. Wie richtig Rußlands eigene aſiatiſche
Politik iſt, wird ſelbſtverſtändlich die Zukunft lehren und
möge nur Gott geben, daß wir es in der Folge nicht zu
bedauern haben, wenn wir unſere gewohnte Weichheit und
jene beſtändig von uns in Europa bewieſene Nachgiebig-
keitspolitik auch auf den Oſten übertragen!“ Nehmen
wir alſo an, wir hätten es lediglich mit ruſſiſcher Groß
muth Ching gegenüber zu thun. Das wird indeß den
Gedanken nicht ausſchließen, daß Rußland die Streitkräfte,
die an der chineſiſchen Gränze freigeworden ſind, gegen
Merw dirigiren werde in der Hoffnung, daß mit Hülfe
derſelben die Afghanen den Engländern den Vormarſch
nach Kabul ſauer machen werden. Und das dürfte in der
That geſchehen.

Bei der am 18. d. M. in Newcaſtle ſtattgehabten
Einweihung des neuen liberalen Klubs hielt der
Marquis v. Hartington eine längere Rede, in welcher
er hervorhob, die beſtunterrichteten Perſonen beider Parteien
des Parlamentes ſeien der Anſicht, daß die Auflöſung des
Parlamentes noch in weiter Ferne ſtehe. Die Regierung
werde hiermit warten, bis das Land die gegenwärtigen
Schwierigkeiten vergeſſen haben werde. Hartington ver
glich ſodann die unruhige Politik der Regierung mit der
jenigen des zweiten Kaiſerreichs, welche nur den Zweck
gehabt habe, die Aufmerkſamkeit des Landes von den
Fragen der inneren Politik abzulenken. Auf die jüngſten
Vorgänge in Kabul übergehend, bemerkte der Redner, er
wünſche von ganzem Herzen daß ſeine Prophezeihungen
hinſichtlich des Vertrages von Gandamak nicht in Erfüllung
gegangen wären; jetzt müſſe man zuerſt für das Blutbad
Sühne fordern und dann unterſuchen, wer dafür zur Ver
antwortung zu ziehen ſei, daß die Geſandtſchaft ohne hin
längliche Eskorte entſendet wurde. Die eigentlichen Schwie
rigkeiten würden erſt anfangen, wenn die engliſche Armee
in Kabul eingerückt ſei. Hartington iſt gegen eine Annexionvon Afghaniſtan, weil die Finanzlage Jndiens die Koſten

für eine OkkupationsArmee nicht ertragen könnte. Auch
würde die Annexion von Afghaniſtan Rußland zu ähn-
lichen Schritten veranlaſſen. Niemand in England könne
jedoch mit Gleichmuth ein Näherrücken der ruſſiſchen
Grenzen anſehen Der Redner ſchloß mit der Erklärung,
die nächſte liberale Regierung werde eine mühevolle Auf-
gabe haben, nämlich die ſchädliche Geſetzgebung, ſowie die
ſchädliche Politik der gegenwärtigen Regierung wieder gut
zu machen.

Jn der rumäniſchen Kammer wurde am 19. d.
die Debatte über die Verfaſſungsreviſion fortgeſetzt.
Der Deputirte Vernescu erklärte, die Regierung habe
durch ihre Aeußerung daß Rumänien bedroht ſei, wenn
die Kammern den Art. VII. nicht nach den Wünſchen
Europas revidiren würden, das Land erſchreckt. Dieſe
Frage ſei eine rein innere Angelegenheit und könnten die
Mächte von Rumänien nicht verlangen, daß es den Juden
mehr gebe, als es zu geben vermöge. Er bitte die Kam-
mer, den Majoritätsentwurf anzunehmen, der den Wünſchen
Europas und den nationalen Jntereſſen gleichzeitig gerecht
werde. Der Miniſter des Jnnern, Cogalniceanu, erwi-
derte, die Regierung werde einen Geſetzentwurf vorlegen,
welcher nicht, wie der Deputirte Vernescu befürchte, eine
Maſſen-Emanzipation bezwecke, ſondern eine den Landes-
intereſſen und den Forderungen der Mächte entſprechende
Löſung enthalte. Der Miniſter fügte hinzu: Wenn die
Kammern den Entwurf annähmen, würde die Regierung
ihre Pflicht thun Jene aber, die ihn verwerfen ſollten,
würden eine ſchwere Verantwortung auf ſich laden.

Die Ereigniſſe in Herat werden von engli-
ſchen Fachkennern als ſehr bedrohlich beurtheilt,
in ſo fern daſelbſt ruſſiſche und perſiſche Einflüſſe eingreifen.
Es könnten, abgeſehen davon daß dadurch der Vormarſch
gegen Kabul erſchwert wird, größere Truppenmaſſen zur
Verhütung eines etwanigen Flankenangriffs benöthigt wer
den. Der Beſitz Kandahars wird dazu eine treffliche Ba
ſis bilden. Der nahezu gleichzeitige Ausbruch in Kabul
und Herat macht eine vorbedachte Verſchwörung wahr-
ſcheinlich, doch ſtreitet dagegen die Thatſache, daß in Kabul
heratiſche und in Herat afghaniſche Regimenter rebellirten
möglich iſt, daß die Veranlaſſung beider in Soldrückſtänden
lag. Die Londoner Preſſe iſt mittlerweile nur darin einig,
daß Jakub Khan als Herrſcher zu ſchwach iſt. Die Times
wiederholt, die Regierung beabſichtige nicht eine Annec
tirung eines größeren Theiles von Afghaniſtan.

Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Havanna
vom 19. d. gemeldet: Der Generalkapitän hat über SanJ hüllung des ihm zu Ehren errichteten Denkmals ſtatt.tiggo-de-Cuba den Belagerungszuſtand verhängt
und das Kriegsgericht wieder in Funktion treten laſſen.
Das Kriegsgericht verheißt den Jnſurgenten, welche ſich
innerhalb 14 Tagen unterwerfen, Begnadigung. Aus
Panama wird berichtet, daß die Ausfuhr von Kriegskontre-
bande aus Kolumbia verboten ſei.

Lokales.
Halle, den 22. September.

Jn der am Sonnabend Abend im Reichskanzler abge
haltenen Wochenſitzung des Bürgervereins referirte
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Stadtverordneten Sitzung. Hierauf wurde noch nach ver-
hältnißmäßig kurzer Debatte die Ueberſiedelung des Vereins
vom 1. Oktober c. ab nach dem Kühlen Brunnen als
demjenigen Lokale, welches nicht allein wegen ſeiner Räum
lichkeit, ſondern namentlich auch wegen ſeiner günſtigen
Lage das geeignetſte ſei, beſchloſſen. Auf die Tagesord
nung für die nächſte Sitzung wurde geſetzt: Fortſetzung
der Beſprechung über die Stadtverordnetenwahlen und die
neue Baupolizeiordnung. Die Sitzung ſelbſt war erfreu
licher Weiſe recht zahlreich beſucht.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. September 1879.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. Ch. Mettin, Obhauſen-Petri,
und M. Ch. T. Theile, d ohannes.

m n Der Fleiſcher H. Voigt, Große Wallſtraße 3,
und J. Trautmann, Fleiſchergaſſe 32. Der Handarbeiter G.
Dunſe und M. Rapika, Große Ulrichsſtraße 23. Der Kaufmann
P. Nägler, Leipzig, und B. Kranig, Auguſtaſtraße 15. Der
Portier C. Eiſengarten, Franckensplatz 2, und E. verw. Traut-
mann, Breitenſtraße 13.

Geboren: Dem Stärkefabrikant F. Dettenborn eine Tochter,
Steinweg 3. Dem Schmied A. Bringezu eine Tochter Große
Klausſtraße 25. Dem Droſchkenkutſcher C. Michael eine Tochter,
Große Wallſtraße 32/33. Dem Zimmermann F. Eilenberg
eine Tochter, Friedrichs e 22. Dem Glaſermeiſter G. Bött-
8 eine Tochter, Geiſtſtraße 45. Dem Paſtor E. Sickel eine

chter, Hinter der terte 1. Dem Buchhändler H. Bach
ein Sohn Taubengaſſe 1. Dem Handarbeiter F. Sondershauſen
ein Sohn, Unterberg 21. Dem Tiſchler Wilhelm J eine
Tochter, Großer Berlin 2. Dem Handarbeiter E. Schwenke
eine Tochter, Zenkergafſe 5. Dem Waſchmeiſter W. Schmalen
berg eine Tochter, Klausthorvorſtadt 6. Dem Maurer E. Kühne
eine Tochter, Schmeerſtraße 17. Dem Dachdeckerme ſter C.
Schrader eine Torhter, Feldſtraße 5. Dem Zimmermann A.
Mehlig eine Tochter, Beeſenerſtraße 3.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. Lehmann Tochter Louiſe Emma,
2 Monat 8 Tage, Abzehrung, Weidenplan 12. Der Paſtor
emerit. Hans Ludwig Jſenſee, 78 Jahr 9 Monat l Tage, Lungen-
lähmung, Ankergaſſe 3. Des Handarbeiter C. Kuhfuß Tochter
Martha, 8 Monat 19 Tage, Brechdurchfall, Kirchthor 23. Des
Zimmermann F. Eilenberg Tochter, 12 Stunden, Schwäche, Frie
drichsſtraße 22. Des Händarbeiter F. Rudloff Ehefrau Juliane
T Hemme, 48 Jahr 6 Monat 3 Tage, Nierenkrankheit, Stadt

ankenhaus. Des Former F. Pötſch Sohn Friedrich, 8 Monat
15 Tage, Atrophie, Mittelſtraße 15.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. September.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer Graf v. Oynhauſen a.
Mecklenburg. Hr. Fabrikdirector Haaſe a. Cölln a E. Hr. Bau
rath Martins a. Görlitz. Hr. Stud. Bennecke a. Staßfurt. Hr.
Stud. Brumme a. Bernburg. Hr. Stud. Livingſtone-Lärmouth a.
Schottland. Hr. Sec.Lieut. Bauer a. Darmſtagt. Hr. Juſtizrath
Kindſcher a. Deſſau. Frau J S Tiedemann m. Fam.a. Bremen. Hr. Hotelbeſitzer Bendict a. Bremen. Hr. Kreis
richter Dr. Scholz a. Hannover. Fräul. Wegener a. Hannover.
Hr. Staatsanwalt Woytaſch m. Fam. a. Glogau. Hr. Schriftſteller
Dr. phil. Tod a. Berlin. Hr. kgl. Oberförſter v. Schlebrügge a.
Schweinitz. Hr. Prem. Lieut. v. Jordan a. Berlin Fräulein
v. Jordan a. Ratibor. Hr. Reg. Aſſeſſor v. Rabenau a Bromberg.
Hr. Stud. Metzger a. Leipzig. Hr. Apotheker Bock a. Sorau.
Hr. Buchhändler Hirſch a. Breslau. Apotheker Brodkorb
m. Frau a. Bremen. Hr. Richter m. Tochter a. Guben. Die

Kaufl. Schlingloff a. Stuttgart, Wehmeyer a. Hannover,
öttcher a. Berlin, Schmitgens a, Crefeld, Kaub a. Lahr i. B.,

Lamm a. Chemnitz, Gebr. Schreiber a. New Orleans, Lennartz a.
Aachen, Schwartz a. Mainz, Pohley m. Frau a. Liegnitz, Herrenſchmidt a. Straßburg, Emge a. Pforch m, Behrens a. Berlin,

Kröſchell a. Hochheim.
Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Korff g. Berlin, Wallach a.

Mühlhauſen, Köhler a. Mainz, Filter a. Berlin, Kahlenberg a.
Freibürg a U. Dähne a. Berlin, Heinemann a. Caſſel, Worner
So u. Hellwig a. Berlin, Kräger a. Benshauſen, Göring a.

öln, Franke a. Dresden, Freiſchlich a. Frankfurt, Bäde a. h
Hr. Chemiker Dr. Schumacher a. Boen. Hr. Director Kirchho
m. Frau a. Dresden. Hr. Dr. Grotowky a, Weißenfels.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Wolf a. Dresden Jabuſch u.
Kneiße a. Leipzig, Schuſter, Waldemar u. Heinroth a. Berlin,
Klimm a. Halberſtadt. Hr. Fabrikant Blümler a. Leipzig. Hr.
Oekon. Rühbach a. Pommern. Hr. Landwirth Müller a. Schleſien.

r. Fabrikbeſ. Knippenberg a. Mühlhauſen. Hr. Rechtsanwalt
reinert a. Frankfurt. Hr. studl. theol. Eſtner a. Straßburg.

Hr. stud. jur. Köchert a. Straßburg.
Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Wendenburg a. Wormsleben. Die

2 Fräul. Vollmar a. Berlin. Hr. Major a. D. Kehr m. Frau a.
Berlin. Hr. Bergakademiker GaranPerpignano a. Freiberg. Die
Hrrn. Kaufl. Schneider a. Mainz, Badorff a. Cöln, Winkler a.
Mehlis, Sund im. Frau a. Bremen, Emmrich a. Stralſund,
Roſenfeld u. Straßburger a. Berlin, Bein a. Chemnitz, Strom a.
Aachen, Lember a. Stettin, Gräber a. München, Merker a. Berlin,
Gangel a. Breslau. Hr. Major v. Sturmfeder m. Frau a.
Croſſen. Hr. Hauptmann v. Niebelſchütz a. Potsdamn. Hr. Bau-
meiſter Mußmer a. Dresden. Hr. Oekonom Göpel m. Sohn a.
Waldau. Hr. Rittergutsbeſitzer Großheim m. Frau a. Streulen.
L 2ndwirth Völkert a. Wetzlar. Hr. stud. jur. Kermiſch a.

eipzig.
Golduer Zirg, Die Hrrn. Kaufl. Jſendick a. Cöthen, Lippmann

a. Aachen, Müller a. Stromberg, Mataree a. Aachen, Stern a.
Glogau, Liebler a. Stuttgart, König a. Remſcheid.
Stabsarzt r. Schmidt m. Frau a. Wilhelmshaven Hr. Lieut.
Kräfner a. Glatz. Hr. Fabrikant Seeber a. Wien.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Major Schenk a. Oſtrau. Hr. Ritterguts
beſitzer Feiſtkorn m. Frau a. Altenroda. Hr. Rittergutsbeſitzer
Wiebach m. Frau a. Großwangen. Hr. Dr. Bröckmann a. Coblenz.
Hr. Rentier Kaunitz a. Suhl. Hr Rentier Keller a. Weißenfels.
Die Hrrn. Kaufl. v. Przgiensky u. Zügl a. Weißenfels, Niesmann
a. Hannover, Edelbrück a. Barmen, Winnemann u. Heyland a.
Dresden, Werner m. Frau u. Schmidt a. Leipzig, Weßely a.
Breslau. Hr. Cand. med. Walther a. Berlin. Hr. stud jur.
Schneider u. Hr. stud. jur. Brohmer a. Göttingen.

Rheiniſcher Hof. Hr. Baumeiſter Bänſch a. Bolkenhain. Hr.
Rentier Freiberg a. Bern. Die Hrrn. Kaufl. Schulze a. Cöln,

a. Magdeburg, Zechel a. Nordhauſen, Buttermilch a.
enneckenſtein. Hr. Buchhändler Richter a. Eisleben.

Roſenthal a. Berlin. Hr. Architekt Dente a. Werdau.
Preußiſcher Hof. Hr. Buchhändler Meyer m. Frau a. Crofſen.

Die Hrrn. Kauf Kraatz a. Berlin, Lange a. Bamberg, Hagen a.
Neumark. Hr. Rentier Sachſe a. Pilgen. Hr. Director Schwarz
a. Grünberg.

Frau

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V. Naumburg, 21. September. Unter zahlreicher

Theilnahme hieſiger und auswärtiger Freunde und Ver-
ehrer des in der muſikaliſchen Welt rühmlichſt bekannten
Komponiſten und Liedermeiſters Otto Claudius fand heute,
an dem Tage, an welchem der Verewigte vor 50 Jahren
in ſein Amt als Dom-Cantor eingeführt wurde, die Ent-

Nachdem im Laufe des Vormittags die verſchiedenen Vereine
und Deputationen eingetroffen waren, ſetzte ſich vom Raths
keller aus ein langer ſtattlicher Zug mit Muſik und den
zum Theil recht ſchönen Fahnen in Bewegung, um im
Bürgergarten den Weiheakt und die Uebergabe des Denk
mals an die Behörde vorzunehmen. Mit dem Liede

Deutſches Herz, verzage nicht“, Dichtung von Arndt,
Kompoſition von Otto Claudius, eröffnete die Claudius-
Liedertafel den Weiheakt, hierauf beſtieg das KomitéMit-
glied Hr. Franz Leine die Redner-Tribüne, begrüßte alle

Herr Dr. Richter über die Verhandlungen aus der letzten erſchienenen Feſtgenoſſen und dankte Namens des Komités

Hr. Ober

Allen, welche dazu beigetragen, das Denkmal ſelbſt in ſo
kurzer Zeit herzuſtellen. Dann übernahm der erſte Bürger
meiſter Herr Göbel Namens der Stadt Naumburg das
Denkmal, es als eine Zierde der Stadt dem Schutze aller
Einwohner ganz beſonders empfehlend. Hierauf wieder
Geſang von der Claudius-Liedertafel: Unter allen Wipfeln
iſt Ruh', komp. von Kuhlau. Alsdann beſtieg Herr Archi
diaconus Sonntag die Tribüne, um die eigentliche Weihe
rede zu halten Derſelbe ſchilderte in warmen und innigen
Worten die Verdienſte des Verewigten um das deutſche
Lied und den Geſang und hob ganz beſonders hervor
welchen vorzüglichen Antheil das deutſche Lied an der
Bildung und Veredelung des Volkes und Erhebung zu
Allem Hohen und Schönen habe. Hierauf erfolgte die
Einſegung. Zum Schluß wieder Geſang: „Des Meiſters
Bild“, Dichtung von Nieſe, comp. von Abt. Von ver
ſchiedenen Vereinen wurden Lorberkränze am Fuße des
Denkmals niedergelegt. Das Denkmal ſelbſt trägt auf
hohem Obelisk die wohlgetroffene bronzene Büſte des ge
feierten Meiſters, auf einer Marmortafel folgende Jn
ſchrift tragend: Otto Claudius, königl. Muſikdirektor und
Kantor am Dom zu Naumburg gewidmet von ſeinen
Schülern und Verehrern. Das hierauf ſtattfindende Kon
zert, an welchem ſich alle hieſigen und auswärtigen Sänger
betheiligten, nahm vom ſchönſten Wetter begünſtigt einen
ſehr günſtigen Verlauf und wurden die einzelnen Piècen
von dem zahlreich verſammelten Publikum recht günſtig
aufgenommen. Ein SängerKommers vereinigte die Feſt
theilnehmer im Saale des Rathskellers bis für die
Auswärtigen die Scheideſtunde ſchlug bei welchem noch
manch ſchönes Lied geſungen und auch manches herzliche
Wort geſprochen wurde.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 21. September.
Leider beſtätigt ſich auch in hieſiger Gegend die betrübende
Wahrnehmung, wie ſie aus der Elbaue und aus Thüringen
kürzlich mitgetheilt wurde, daß nämlich eine Abnahme der
Landſtreicherei und des Vagantenthums noch immer nicht
zu bemerken iſt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſeit
Oſtern cr. circa 900 Bettler von verſchiedenen ländlichen
Armen. Vereinen ausgezahlt worden ſind. Rechnen wir
nun, daß jeder derſelben 10 45 aus dem betreffenden Orte
als Ertrag in der Taſche hatte, ſo erreicht dies in kaum
5 Monaten die anſehnliche Summe von 90 Dieſe
Annahme dürfte keinesfalls zu hoch gegriffen ſein und
wenn wir ſie auf ein Jahr ausdehnen, ſo beträgt es
216 Armenſteuer. Die Armenpflege iſt ja eine unab
weisbare Pflicht der Beſitzenden, aber wenn ſie auch die
„Arbeitsſcheuen“ und „Faullenzer“ umfaßt, ſo thut ſie
wohl gar Unrecht. Sehen wir uns einmal dieſe Schaaren
von Bettlern genauer an. Die meiſten von ihnen ſcheinen
die Sprüchwörter gar nicht in ährem Lexikon zu haben
„Fleiß bringt Brod; Faulheit Noth“ und „Scham nie Brod
nahm.“ Jm Gegentheil ein großer Prozentſatz ver An
ſprechenden ſcheint der Meinung zu ſein, daß das ſo ſein
müſſe ja, es ſind Fälle zu konſtatiren, in denen einige der
„Vaganten“ mit größter Frechheit und Unverſchämtheit
aufgetreten ſind. Wollen wir uns dadurch beirren laſſen
und die geordnete Armenpflege aufgeben? „Wer die Hand
an den Pflug legt, der ſoll nicht hinter ſich ſehen.“ Wir
haben nun einmal dieſen Giftpilz aus der Gründerperiode
größtentheils überkommen; doch auch auf andere gewiſſen
loſe Weiſe iſt er groß gezogen worden und nur allmählig
können ſeine Lebensadern unterbunden werden. Auf ein
mal läßt ſich ſolch Unweſen nicht eindämmen, ſondern viel
mehr durch ſtetige Ab- und Gegenwehr. Das Bürgerthum
und die polizeilichen Organe müſſen ſich hierbei gegenſeitig
die Hand reichen um durch ſtrenge Kontrolle den Be
dürftigen von dem Unwürdigen zu unterſcheiden damit
dem erſteren durch Gaben der freien Liebe geholfen dem
Landſtreicher aber durch ſtrenge Maßregeln auf den Leib
gerückt und er ſo vielleicht mit Gottes Hülfe ſeiner eigent
lichen Beſtimmung zurückgegeben werde. „Bettelſack hat
ein gähnend Maul.“

c Salzwedel, 20. September. Der hieſige Con
rektor a. D. Dr. Hahn feierte am 16. d. M. ſein 50-
jähriges Doktorjubiläum. Das königliche ProvinzialSchul
kollegium ließ dem Jubilar ein Gratulationsſchreiben und
die Univerſität Halle Wittenberg ein erneutes Doktor
diplom durch den Direktor Dr. Legerlotz überreichen.

Aus den Hopfenbaudiſtrikten der Alt-
mark, 20. September. Jn dieſem Jahre ſind die Hopfen
bauer unſerer Gegend überglücklich da der altmär-
kiſche Hopfen diesmal eine ſehr geſuchte Waare iſt.
Dabei ſteht derſelbe ſo hoch im Preiſe, daß er die Arbeit
und Mühe des Hopfenanbaues reichlich lohnt. Trotz der
trüben und ungünſtigen Witterungsverhältniſſe in den
Monaten Juni und Juli, die ſchon alle Hoffnung auf eine
gute Hopfenernte niederhielten und vernichteten, iſt die Ernte
eine ſo günſtige, wie ſchon ſeltener der Fall. Daher kommt
es auch daß bereits ſeit Wochen Hopfenhändler aus
Bayern in größerer Anzahl unſere Hopfendiſtrikte be
ſuchen und bedeutende Ankäufe machen. Während man
im vorigen Zahre den Centner Hopfen mit 10 Mark be
zahlte, koſtet der Centner beſter Qualität diesmal bereits
120 Mark.

Der am Sonnabend in Pößneck abgehaltene Rind
viehmarkt war außerordentlich ſtark, mit 800 Stück,
betrieben und war beſonders fettes Vieh viel am Platze.
Das Geſchäft ging jedoch, da auswärtige Käufer fehlten,
flau. Schöne Gangochſen wurden à Paar mit 600 bis
900, fette à Paar bis zu 1200 Mark bezahlr. Der
Schweinemarkt war ebenfalls ſtark betrieben und ging.
der Verkauf flott. Bezahlt wurden Läufer mit 30--72.
Mark, Saugſchweine à Paar mit 15—24 Mark, Treiber
ſchweine wurde das Stück für 51—90 Mark verkauft.

Vermiſchtes.
[Zugentgleiſung. Zwiſchen Gogolin und Leſchnitz

iſt am Sonnabend Abend in Folge eines Wolkenbruchs der
oberſchleſiſche Güterzug verunglückt, der ganze Zug entgleiſte,
10 Wagen wurden zjertrümmert, der Maſchinenheizer iſt todt,
der Maſchinenführer ſchwer verwundet.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Verweigert ein nach dem Bundesgeſetze vom 6. Juni 1870,

betreffend den Unterſtützungswohnſitz proviſoriſch zur Verpflegun
verpflichteter Armenverbänd die vorläufige Unterſtützung eine
Hülfsbedürftigen, und unterſtützt demzufolge eine Privatperſon
oder eine überhaupt nicht verpflichtete Korporation den Bedürftigen,

ſo hat dieſe, nach einem vom „R.- u. St.-A.“ mitgetheilten Erkennth

niß des OberTribunals, I. Senats, vom 20. Juni 1879, einen klag.



baren Anſpruch auf Erſtattung der Verpflegungskoſten gegen den pro
viſoriſch verpflichteten Armenverband, welcher ſodann die erſtatteten
Koſten gegen den definitiv verpflichteten Armenverband im Verwal
tungsſtreitverfahren einklagen kann.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in ar
e. 10 U. tteg. 5 U MNchm. 2 U. anlaßt.Luftdruck Par. Linien 335,47 335 35 335,70 335 51

Luftdruck Millim 756 77 756 49 757,28 756 85
Dunſtdruck Par. Linien 4 53 5 66 5 68 5,29 nebligem Wetter
Dunſtdruck Millim. 10,12 12,77 12,81 11,93

Druck der Par. L 330,94 329,69 330,92 330,22
trockenen Luft Mill. 746.55 743,72 744 47 744,91
Rel. Feuchtigkeit 90, I 66,7 V 92,2 83.0
Wärme Réauma. 10,7 17,3 13,2 13,7Wärme Celſius 13 38 21,63 16,59 17,17

Wind 0 8 1 0 Simmelsanſicht völlig heit. zml ht. 4 zml. bt 4,] heiter 3.

olkenform Cum Cum. S

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. September.

Durch die ſtarke Abnahme des Luftdrucks über Nord Jrland
und Schottland hat ſich die Druckvertheilung weſentlich geändert,
indem jetzt nordweſtlich von Schottland ein barometriſches Minimum
liegt, welches im Canal und Nordſeegebiete leichte weſtliche Winde
bei vorwiegend trübem, aber ſtellenweiſe aufklärendem Wetter ver

in Streifen hohen Luftdruckes erſtreckt ſich von der
franzöſiſchen Küſte über Deutſchland nach dem inneren Rußland mit
leichten, meiſt Imlauſerden Winden und vorwiegend trübem, vielfach

ie Temperatur iſt meiſt wenig verändert und
liegt in Centraleuropa noch um einige Grade über der normalen.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,,
am 22. September 1879.

Berlin Anhalt St.Act. 97,25. e
St.Act. 93 40. BerlinStettiner St.Act. 107,40. BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 92 Cöln Mindener St.-Act. 139 Moagdeb.-Halberſt.
StammAct. 139, Oberſchleſ. St. -Act. &CD. 159 75. Rheiniſce

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.Bergiſch Märkiſche 92,—. Cöln-Mindener 139— Oberſchleſische

A. C. D. 159 75. Rheiniſche 141 75 Oeſterr Stagtsbahn 459 50.
Preuy. Conſolid.vombarden 145 Oeſterr. Cred.-Act 456 50

104,80. Tendenz feſteſt
Berliner Getreide-Vörſe.Weizen (geſber) Septbr. Octbr 211,-—. April Mai 224 50 höher.

Roggen. Septbr. Octbr. 13750 Novbr. Decbr. 141,70. April-Mait
150 50 feſt

Gerſte loco 140 180.
Hafer (Herbſthafer) Septbr. Octbr. 128
Spiritus och 53 80 September- October 53,70. April-Mai 53 90,

eſtRüböl loco et 40 Septbr.-Octbr. 51 20 April-Mai 53 90

Verzeichniß c
der mittelſt der J. ahrt Magdeburg beförderten und

durch die El en daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt Buckau. Am 18. September. Mitſchner, leer, v.

15.00 C.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-

Sept. 0.87 Meter über 0.

141,75. Fra
457, Darmſtädter Bank-Actien 131,50 Distonto-Command.Anth.
159 40. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,90 Kurz London
Kurz Amſterdam

furt am 20. Sept. 0,89 Meter, am 21 Sept. 0,88 Meter, am 22. Noten 212.20 Deutſche Bank-LActien 126,75. Ungariſche Goldrente
81,70. Tendenz: animirt

ſen 459 Lombarden 145,--. Oeſterr. CreditAct

v. Brandenburg n.
Oeſterreichiſche Noten 17380 Rubel-

[J„Z ;„„Z

Magdeburg n. Außig. Watzel desgl.
Niegripp-Magdeburg. Am 18. September. Mildner, leer,

chandau. Watzel, leer, v. Berlin n. Schan-
dau. Roſin, Roggen, v. Landsberg n. Magdeburg. Spitze,
Roggen, v. Bromberg n. c adebnrg Lamnick, Roggen, v. Stettin n. Deſſau. Kuhnert, leer, v. erlin n. Deſſau.

[-J-JJJ„ZJ

egen Erſtattung der üblichen Jnſertions- Gebühren unter Zuſchlag der PortoAuslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der
ll. Ztg. ausgeſtellten Original Notas behändigt, die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.

Hermann Schreiber in Alsleben a/S. C. Schmäcdlt, Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld.
hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauer, Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.

Albert Püschel in Gröbzig.Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt.

Adelbert Lossäer in Cönnern.
Kuhnt'sche Buchhandlung (E. Graefenhan) in

F. C. Demand jnn. in Lauchſtädt.

Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage)“
werden für Alsleben a/S., Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Lauchſtädt, Löbejün, Merſeburg,
Mühlhauſen i. Thür., Naumburg, Oſterfeld, Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten

xped. der

Rein-
Friedrich Rucdloſff inLöbejün. II. F. Exäus, Papierhandlung in Merſeburg. Chr. GIot2z, Agent in Mühlhauſen in Thüringen. Albin Schärzner in Naumburg a S.

Albert Ködderitzsch jun. in Oſterfeld. W.
Fr. Jacob, Buch-, Kunſt-, Muſik. u. Landkartenhdlg. in Torgau.

chneider, Buch- und re in Querfurt.
Buchdruckereibeſitzer Leopold

Wachsmuth in Schkeuditz.
ell, Ad. Grabow' jun. u. G. Prange“s Buch

handlung in Weißenfels. V. E. Rausch in Wiehe. A. Huech (Webel ſche Buchhdlg.) in Zeitz. Fr. Riächter, Exvpedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.
Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen Bureaux Jnſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſeuſtein Vogler in Ham
burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, SW. Jeruſalemſtr. 48 u. G. L. Daube S Co. in Frankfurt a M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filialen dieſer Bu
reaux zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, Carlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a M.,
Hamburg, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſth, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „„Jnva-
dendank“, Markgrafenſtraße 51 A. in Breslau: Vial und Freund; in Cöthen: Paul Schettler; in Oresden: Jvvatidendank für Sachſen, Seeſtr. 20 (ſowie
in Leipzig, Nicolgiſtr. u. Chemnitz); in Frankfurt a M.: Jäger'ſche Buchhandlung Domplatz 8; in Hamburg: Johannes Nootbaar; in Hannover:
Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filialen in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt; in Leipzig: Nob. Braunes, Markt 17; Bern-
hard Freyer, Neumarkt 11; in Magdeburg: Robert Kieß; in St. Petersburg: das Zeitungs Annoncen Comptoir von Heinrich Schläger, Newsky- Prospeect,
Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.

Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. Daube Co. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertretung.
Das ſtädtiſche Technikum Rinteln, deſſen gediegene Leiſtungen von hervorra

genden Fachleuten anerkannt werden, erlauben wir uns in empfehlende Erinnerung
zu bringen. Daſſelbe beſteht aus nachſtehenden Abtheilungen: I. Baugbtheilun für
a) Bauhandwerker zukünftige Maurer Zimmer-, Dachdeckermeiſterk2c.) v) Archite ten,c) Bauingenieure. I MaſchinenbauAbtheilung. für Maſchinenwerkmeiſter, Ma
chineningenieure. III. Abtheilung Mühlenbauer und Müller. IV. Abthellung
r Kunſtgewerbe. a. für Tiſchler (Bau u. MöbelTiſchler), Decorationsmaler,

e) Steinhauer, Stuccateure, Töpfer. d. Metallarbeiter. V. Abtheilung für Geome-
ter VI. Abtheilung für Fabrikanten und Kaufleute. VII. Abtheilung für Vorbe
reitung zum EinjährigFreiw. u. Primaner-Examen. Im Logirhauſe wird für
den enorm billigen Preis von 27 pro Monat Wohnung nebſt vollſtändiger, reich
licher und kräftiger Beköſtigung geliefert, bei den Bürgern von 36 Mark pro Monat
an und iſt die Koſt derar g daß die jungen Leute in jſeder Beziehung zufrieden ge-
ſtellt ſind. Das Einjähr.Freiw. Examen iſt wiederum ſo günſtig in dieſem Se
meſter ausgefallen, daß das Reſultat eine allgem. Bewunderung hervorgerufen hat.
Auch die neulich vorgendmmene Prüfung der Bauabtheilung der Anſtalt von Seiten
des Vorſtandes des Hanoverſchen ProvinzialBaugewerkenPereins hat die Leiſtungen
der Anſtalt in ein ſo günſtiges Licht geſtellt, daß derſelbe beſchloſſen hat, die Anſtaltden Mitgliedern des Verbandes deutſder Baugewerksmeiſter warm zu empfehlen.

Rhenania, Verſicherungs-Actien Geſellſchaft in Cöln.
Jm Monat Auguſt d. J. wurden bei der Abtheilung ſr Unfall 164 Unfälle

angemeldet, darunter 5 Todesfälle, 2 Fälle, welche theilweiſe Jnvalidität und 157Falle welche vorübergehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge haben. Von den Todes

fällen kommen zwei auf einen Steinbruch, je einer auf ein Baugeſchäft, eine Schwefel
ſäurefabrik und ein Speditionsgeſchäft, während von den Jnvaliditätsfällen je einer
auf ein Bergwerk und ein Blechwalzwerk fällt.

S Haliſ cher Tages -Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 23. September 2

Kgl. Univerſttäts. Bibliothek: geöffnet v. J. (Ausleihung der Bücher v. UI--l).
Marien Bibliothek: bis 23. Septbr. geſchloſſen. 4
Standesamt: Vm. v. 9—-1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.Städt ge Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 83-- 1, Nm. 3-4.Se f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 91 gr, Ulrichsſtraße 37. I.

Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 offene Bibliothek und Geſellſchaftsabend im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften- Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9 Uhr und von 3--6 Uhr.

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
n v a FFael c e ehe S Leſezimmer in der „Tulpe“.

sbibliothek: von 7——8 ge im aus.Ter Ab. 10 Gewerbeſchule: Geometrie, Zeichnen.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
r Herren, v. 1-4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool Schwefel

alz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. onn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen, Loh, gewöhnliche Wafferbäder von früh 7 bis

Abends 8. Fortwährend friſcheZiegenmilch.

SOwÜLgfsaaoeeo on voowwonaaaaaann
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Zum Norddeutſchen Verbands-Güter-Tarife vom 1. Januar 1878

iſt der mit dem 1. October er. in Kraft tretende Nachtrag 7. heraus
gegeben, welcher die Aufnahme neuer Verbandſtationen, Ausnahme-Ta-
rife für Hochofenſchlacken und Schlackenſand, ſowie für Pflaſterſtein
Transporte von Niedermendig nach Berlin und Berichtigungen
von Frachtſätzen enthält. Exemplare des Nachtrags werden auf den
Verbandſtationen verkäuflich abgelaſſen.

Königliche Eiſenbahn- Direction zu Hannover
Namens der Verbands-Verwaltungen.

Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Bekanntmachung.
Der Bedarf der Provinzial-Jrren- Anſtalt in Nietleben

bei Halle a/S. von 100,000 J Kartoffeln auf die
Zeit bis ultimo März 1880 und 36,000 Kilogramm desgleichen
auf die Zeit vom 1. April 1880 bis zur nächſtjährigen Ernte ſoll:
Montag den 29. Sept. or. Vormittags 10 Uhr
in der Anſtalt zur Lieferung ausgeboten werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekonnt gemacht, ſind
aber auch ſchon vorher im Verwaltungsbüreau einzuſehen.

Nachgebote werden nicht angenommen.Provinzial Jrren nſtalt bei Halle a/S.
den 20. September 1879.

Der Director Müätzig.

Der Frauen Verein zur Armen- und Krankenpflege
wird auch in dieſem Jahre wieder einen Weihnachtsbazar veranſtalten,
deſſen Erträgniß den Hülfsbedürftigen unſerer Stadt zu Gute kommen
ſoll. So wie ſonſt, ſollen auch diesmal die zur Ausſtellung kommen
den Gegenſtände in einem Nähverein angefertigt werden, der am 2ten
October beginnend, an jedem Donnerstag Nachmittag 2 Uhr in den
Räumen der Anſtalt Martinsberg 14 ſtattfindet. Eine rege Theil-
nahme an dieſem Nähverein iſt uns ſehr erwünſcht und deshalb ſpre-
chen wir auch allen den Damen, welche ein Jntereſſe an unſerm Wir-
ken nehmen, den Wunſch aus, ſich an den bezeichneten Tagen recht
zahlreich einfinden und uns hülfreiche Hand leiſten zu wollen.

Der Vorſtand.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Am Dienstag den 23. September d. J. und

den folgenden Tagen wird der Verkauf der zur Otto Hoff-
mann'sechen Konkurs-FIasse von hier gehörigen

Tapeten, Bordüren und Decoratonsartke],

80 wie

Ronleanx, Gardinenstangen, Ledertuche,
Wachsbarchente, Fusstapeten ete.

bis auf Weiteres fortgesetst.
Das Geschäftslokal, Leipzigerstrasse Vr. 86,
ist des Vormittags von 8 bis II Uhr und des Nach-
mittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

Halle a/8. Fr. Herm. Keil,
Verwalter der Otto Hoſfmann'sechen

Konkurs-Masse,

a
Iustttut fur Bahrig-Fretwilige, Hardedurg,

Prälatenſtraße Nr. 7, vis à vis dem Eingang zum Poſthof.
Das Winterſemeſter beginnt am 2. October d. J. Penſionen,

Proſpekte.
Das Jnſtitut wirkte ſeit Jahren mit den beſten Erfolgen und er-

freut ſich eines ſehr zahlreichen Zuſpruchs und hoher Gönnerſchaft.
Die Lehrkurſe ſind einhalbjährig (für vorgerücktere Schüler), ein

und von jetzt ab auch zweijährig, ſo daß die Aufnahme bereits mit dem
15. Lebensjahre ſtattfinden kann. Schülern, die auf den ſtaatlichen und
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten nicht mit fortkommen können, iſt die An
ſtalt in ſo fern zu empfehlen, als ſich dieſelben bei einer geringeren An
zahl von Mitſchülern in jeder Klaſſe allezeit bildſam zeigten ſobald ſie
es an Fleiß und Aufmerkſamkeit nicht fehlen ließen.

Sprechſtunden: Vormitt. von 11——1 Uhr Nachmitt. von 2-4 Uhr.

b Kiessling, Dirigent.

Freitag d. 26. Septbr. c.
Nachmittag 1 Uhr verſteigere
ich im Auctionslokale des
Feri Kreisgerichts: ver
ſchied. Möbel, Kleidungsſtücke, Haus
geräth, 1 Pianino, 1 Hundewa-
gen u. ſ. w.
W. EIste, ger. Auct.-Commiſſar.

Jch beabſichtige mein
Grundſtück, Landwehrſtr.
zu verkaufen und wollen
geehrte Reflektanten direct
mit mir unterhandeln.

Carl Riebeck
Gaſthof- Verkauf.

Jn einer lebhaften Stadt Anhalrs
iſt ein großer Gaſthof, der einzige
ſeines Genres daſelbſt, enthaltend
Gaſt-, Billard-, Geſellſchafts u. Lo
girzimmer, ſowie ſchönen großen
Saal, Concertgarten, Kegelbahn u.
Stallung, plötzlich eingetretener Fa
milienverhältniſſe halber ſofort unter
ſehr günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Adreſſen erbeten U. K.
poſtlagernd Zerbſt.

Ein j. Mädchen von außerhalb
wünſcht als Stütze d. Hausfrau od.

J Verkäuferin zum 1. Oct. Stellung.
Zu erfragen bei Frau Roſenfeld,
Ranniſche Str. 23.

Eine in Berlin ausgebil-
I dete Dame erth. gediegenen
e Clavierunterricht,
hberes in der Muſikagentur

kl. Brauhausg. 21.

Nä-

Dreißig Mark
Demijenigen, der einem beſtens em

pfohlenen jungen militärfreien
Manne zum l.--15. Oct. Stellung

in einem Engros-Geſchäft, Getrei-
debranche vorgezogen, am hieſigen
Platze oder Umgegend vermittelt
reſp. ſolche für nächſtfolgende Zeit
ſicher in Ausſicht ſtellt. Offerten
unter C. R. 17 an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Z. erbeten.

Auf eine Brennerei werden
45,000 als 1. Hypothek
geſucht. Verſichert iſt dieſelbe in
der Feuertaxe mit 90,000 .4.
Offerten beliebe man an Rudk.
Mosse, Halle, sub L. B.
2987 abzugeben.

0

ösor-Zoltun,
Täglioh 3 Ausgaben.

Bei allen
Portanstalt en

pr. Quartal

Mark 6. 90.

c c

h



Geschäfts- Verlegung.
Von heute ab befindet ſich mein

Parfümerie-, Licht u. Seifen-Geschäſt
im Hauſe des Herrn Cigarrenfabrikant Herold,

gr. Steinſtraße 72,
unweit meines ſeitherigen Lokales.

Jndem ich für das mir in langen Jahren erzeigte Wohlwollen
beſtens danke, bitte ich, mir daſſelbe geneigteſt auch fernerhin zu erhal

ten und zeichne hochachtungsvollHalle a/S., d. 22. Septbr. 187. A(lolf Goebel.

Radikale Heilung von
Magen und Darmkatarrh

J ſowie der zahlreichen Neben und Folgeleiden als: Deberschuss
an Magensäure, Appetitlosigkeit, Sodbrennen,

Anschoppungen, Erbrechen, Schwindel, Schlaf-
mangel, verstopfter oder diarrhoeartiger Stuhl,

J Hämorrhoidalbeschwerden u. ſ. w.
D W Hierdurch atteſtiren wir Herrn E. J. E. Jacob-

I ſen, daß wir durch deſſen ausgezeichnetes Mittel für Magen und
Unterleibsleiden von unſerer Krankheit gründlich geheilt ſind und

können daher jedem Leidenden deſſen probate Kur beſtens empfehlen.
Breslau, Broskau, Brieg, Bromberg, Creuzthal, Danzig, Frin-
J trop, Görlitz, Hamburg, Königsberg O/P., Kraiberg, Langenau,

Neisse, Posen, Stettin etc. im Jahre 1879.
h B. Tschöltner, Ferd. Zimmer, F. Odelga, J. Fritzsche,
h Ludw. Schulz, J. Singula, L. Meffert, C. Klaus, A.
Krause, H. Jacoby, P. Lange, Lusthoff (Walter's Bäckerei),

D. Lunstedt, H. UVbrich, A. Wiesenbach, G. Rothen-
burger, A. Hoffmann, F. Mielert, H. Moltz etc.

Band wurms I KopſW entferne unter Garantie ſchmerz- und gefahrlos in 2

Rath und Rülfe
für Geheimkranke, Augenleidende, gründliche Heilung
veralteter Wunden, Quetſchungen, Geſchwulſte u. ſ. w.
unter Garantie und unter Aſſiſtenz eines praktiſchen Arztes.
Honorar billig. Arme werden berückſicht Zu ſprechen ina iIaüe, üdigl stand
am Mittwoch d. 24. und von Vormittags 9 bis
Donnerstag d. 25. September Nachmittags 5 Uhr.
Auch können die geehrten Patienten ſich brieflich an mich wenden
während meines zeitweiligen Aufenthaltes in hieſiger Stadt, ſowie
direct, wo die genaueſte Auskunft und alles Weitere gratis
ertheilt wird.

Heide in Holſtein. E. J. E. Jacobsen.
W OriginalAnerkennungen liegen zur gefl. Durchſicht.

Vie älteſte Firniß- u. Farbenhandlnng

von Ab. SchIüter in Halle a S.,
große Steinſtraße Nr. 6,

W gegründet im Jahre 1820
empfiehlt in beſter Qualität:

S Weisse u. bunte trockene Farben.
S Weisse u. bunte Oelfarben.

2 Weissen u. braun. Leinöl-Fürniss.
2 Weissen u. brannen Siccatif.

22 Copal- u. BernsteinlacK.
2 Damarlack u. AsphaltlackK.

Englischen WagenlaclkK.
22 Fossbodenlack, gelb u. braun.

2 Alle Sorten Spirituslacke.2 Kienöl u. Terpentinöl.2 Borstpinsel u. Haarpinsel.

Zäehung am 30. September 1879
der zweiten

Süibher- Lotterie
Genehmigt durch Ministerial-Erlass für die ganze Monarohie,
Erster Hauptgewinn: Eine prachtvolle und reiche Siberaus-

stattung für eine elegante Haushaltung, bestehend aus einem Tafoel-
aufsatz. Blumenkorb mit Tritonen. Ein Thee- und Caffee-Service
auf Präsentirbrett. Eine Schatulle in Ebenholz mit 9 Dutzend ele-
ganten Taſelbestecken.

Zweiter Hau e Eine Vollständige Silberausstattung
für eine Thee- und Gaffee-Gesellschaft, bestehend aus: grossem Pla-
teau mit Theekanne, Caffeekanne, Milechkanne, Zuckerschale. Eine
Schatulle in Ebenholz, enthaltend 36 diverse Löffel und 36 diverse
Dessertmesser und Gabeln ete.

Fernere Gewinne: Zwei grosse Girandoles. Ein grosser Thee-
wasserkessel. Schwersilberne Fruchtschale, Confeetschalo, Obst-
schale, Bonbonschale. Ein modernes Caffee- und Theeservice mit

Luüpfers Iusih-nettut,

Sophienstrasse 28.
Gemeinſchaftlicher Unterricht

im Clavier- und Cello-
Spiel, Geſang u. Theorie.
Enſembleſpiel an 2 Jnſtrumen-
ten 4 u. 8händig und mit an-
dern Jnſtrumenten.
Honorar 50, 65, 90 jährlich.

Gef. Anmeldungen jederzeit.

R. Knüpfer.
Empfehlenswerthe Penſion für

Mädchen jeden Alters wird nachge
wieſen Ranniſche Str. 6, 1 Tr.

Ein großer Lagerplatz in der Nähe
der Bahn, welcher ſich für Holz-
händler gut eignet, im Ganzen oder
auch getheilt zu vermiethen.

August Mann,
ühlgraben 1.

Engros Lager von
Rüben-(abeln,

Hotel
öGchaufeln,

HIachwesser,

PUIXCWBesser

zu
billigſten Preiſen

bei

Otto Linſo,

Königsplatz 6.

Heirathsgeſuch.
Ein junger Mann, Ende der 20er

Jahre Jnhaber eines blühenden
Geſchäfts in einer großen Handels
ſtadt, in gut ſituirten Ver-
hältniſſen lebend, ſucht die Be
kanntſchaft einer jungen liebens-
würdigen Dame von angeneh
mem Aeußern und entſprechendem!
Alter und Vermögen zu machen.

Bewerberinnen, welche in einer
wirklich glücklichen Ehe ihr höchſtes
Lebensziel zu erreichen ſtreben, wol
len nicht anonym gehaltene
Adreſſen mit Photographie sub
Chiffre J. Corinther 13, A--8
an Rudolf Mosse in Han
nover einſenden.

Kochmamſells u. gut empfohl.
Kinderfrauen ſucht Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

1 Oekonomie-Vonlontair ſucht
Pauline Fleckinger, kleiner
Schlamm 3.

Tücht. Landwirthſchafte-
rinnen, ältere u. jüngere Ver
walter. Hofmeiſter, Auf
ſeher, led. u. verh. Gärtner,
Kutſcher u. Diener ſuchen
Stellen durch Frau Biänne-
weiss, gr. Märkerſtr. 1I8.
Meine Wohnung iſt jetzt

Bahnhofſtr. 11 I und er-
bitte ich dahin gef. Anmel-
dungen zum Gesang-Un-
terricht.

Emma Mopf.
Ein routinirter Zuſchneider, wel

cher in einer großen Stadt ſelbſt
ſtändig gearbeitet hat und ſomit
befähigt iſt, einem größeren Maaß-

gement. Offerten unter R. R. 408

Präsentirbrett. Massiv silberne Tafelleuchter. Ein vergoldetes De-
jeuner mit Plateau. Eine Garnitur Tafelaufsätze. Ein Haumpen. Zwei
Confectkörbe. Eine vergoldete Terrine. Zwei Kuchenkörbe. Ein
Tafelaufsatz. Ein Pokal. Eine Cassette mit 3 Dutzend Dessertbe-
stecken. 4 Etuis, je 12 elegante Tafelmesser, Gabeln, Löffel. 3 Etuis
à 12 vergoldete Obstmesser mit Silberklingen. 12 Etuis mit je 1
Dutzend schweren und reich verzierten Dessertmessern, Dessertgabeln, I
Dessertlöffel, Eislötfel, Theelötffel, Caffeelöffel, Moccalöffel. 10 Ge-
Winne je eine massive Zuckerdose. 10 mal ein Bierseidel mit Silber-
deckel, 10 mal ein Zuckerkörbehen, 20 mal eine Zuckerschale. 50
Etuis je 12 Esslöffel, 100 Etuis je 6 Esslöffel, 50 Etuis je 1 Suppen-Forleglöffel, 100 Etuis je ein Tischbesteck, 10 Ptuis je ein
Salatbesteck, 10 Etuis je 12 Theelötffel, Zuckerzange und Theeseiher.
50 Etuis je eine Tortenschaufel. 75 Etuis je ein Tranchirbesteck.
100 Etuis je 12 Caffeelöffel, 100 Etuis je 12 Dessertmesser. 250 Etuis
je 6 Caffeelöffel.

Auf jedem Loos ist der Inhalt des Planes abgedruckt, nament-
lich ist den auswärtigen Theilnehmern genügende Sicherheit gegeben,
dass ihnen sofort nach der Ziehung die Gewinnliste zukommt. Ferner
erfolgt die Zusendung der Gewinne von der Gesellschaft direct an
die Gewinner.

Den Bestellungen auf Loose à 3 Nark ist der Betrag beizufügen
und sind solche franco zu richten an die

Palmengarten- Geſellſchaft in Frankfurt a. M.

muthlich auch jetzt noch feſtgehalten.

geſchäft allein vorzuſtehen, ſucht un
ter beſcheidenen Anſprüchen Enga

an die Annoncen Expedition von

Haasenstein Voglerin Zwickau erbeten.
Anfang der vergange-L Woche iſt mir Wu-

chererſtraße 65 ein weiß-
und braungetigerter
Jagdhund entlanfen

und vermuthlich irgendwo einge

Da auf mehrfaches Bekanntmachen
bis jetzt noch nichts über denſelben
verlautet iſt, ſo wird der Hund ver

fangen oder feſtgehalten worden.

Es wird Demjenigen, welcher den
ſelben wiederbringt ober genügende Offerten auf Butterlieferung.
Anzeige erſtattet, welche zur Erlan
ung des Entlaufenen führt, eine friſche Amtsbutter wird von einem die Conditorei zu erlernen

8 von 20 Mark pünktlichen Zahler zu kaufen ge unter günſtigen Bedingungen ſofort
a der Hund verkauft ſucht. Gefäll. Offert. bittet man an eintreten bei

elohnun
zugeſichert.
ſein könnte, ſo wird der event. Be Ed. Stückrath in d. Exp. d. 3.

ſich ſofort zu mel abzugeben.ſitzer gebeten,
den andernfalls wird vor An
kauf gewarnt und gebeten, den

Geschäftsübergabe.
Mit heutigem Tage übergebe ich meinem Sohne Albert mein

ich meinen beſten Dank ausſpreche, auch auf dieſen zu übertragen.
Halle, den 22. September 1879. Hochachtungsvoll

L. Martick.
c

Bezugnehmend auf Obiges verſichere ich den werthen Kunden
meines Geſchäfts, daß es mein eifriges Beſtreben ſein wird, dieſelben
mit der bekannten Reellität, mit der mein Vater das Geſchäft geführt
hat, ſtets zu bedienen. Mein bedeutend vergrößertes Möbel-
Magazin ſetzt mich in den Stand, bei billiger Preisſtellung und
gediegener Arbeit, meine werthen Kunden in jeder Beziehung zu be

friedigen. enA. Martick, Tiſchlermeiſter.

Franz Chriſtophs
ußboden-Glanz- Lack r

von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften.

geruchlos und ſchnelltrocknend.
Niederlage für Halle a/S. Franz Chriſtoph in Werlin.
bei Hrrn. Helmbold Co. Erfinder u. alleiniger Fabrikant des
bei Herrn Carl Eugling. echten FußbodenGlanzlack.

See Polen Feterneunge, Spectſtundern
gree Hberkrebſeerwere peckgt

Verd. Rummel r Co.

Etablkesemenmnt.
Lehmann Schmidt

F. Markt 17.
gen, daß

sämmtliche Neuheiten,
welche im In und Auslandle in der Sei-
den-, Fodewaaren- u. Conſections-
branche für Herbst und Wintersai-
sonm geſchaffen, in ſehr reichhaltigen Sortimenten

ger Beachtung, mit der Zuficherung reeller
Preiſe und aufmerkſamer Bedienung.

Proben und Auswahlsendungen
werden ſchnell und franco effectuirt.

Bei Baarzahlung 5 Rabatt.

Elegante Damenhüte in reichster Auswahl, von den
billigsten Preisen an, mneueste Modèéles aus meinem

Hause in Paris, 6, rue Roy ale.

C. A. Barcharddt,
Leipzig, I Peterastrasse, Passage Steckner 9.

Geſchäft und bitte ergebenſt, das mir geſchenkte Vertrauen, für welches

Wir beehren uns hiermit hoflichſt anzuzei

ſind und empfehlen ſolche bei Bedarf
gü

Schützenhaus Löbejün.
Mittwoch den 24. d. Mts. Abends 8 Uhr

Grosses Extra Concert und Rall,
gegeben von dem hieſ. Königl. Berghautboiſten-Corps.

Ergebenſt ladet ein A. Schaaf.

Restaurant Italienischer Garten
Frankfurter Str. 33. Lessingstr. 12 b.

Den geehrten Beſuchern der Leipziger Michaelismeſſe em
pfehle meine großen, neu reſtaurirten Lokalitäten mit Garten
und Colonnaden als angenehmen Aufenthalt.

Für gute Speisen und feine Biere iſt beſtens
geſorgt. G. M oh mann.

Eine große herrſchaftliche Woh
aber 1860 nung iſt gr. Ulrichsſtraße 17 zum

in allen Sorten empfiehlt 1. Januar oder 1. April 1880 zu

M. Koestler, Poſtſtr.
vermiethen. Dieſelbe eignet ſich
auch zum Bureau. Näheres im
Hauſe durch M. Sommer.

Ein junger Mann, der Luſt hat1-—300 Stück wöchentlich f. f.
ann

Fr. Schreiber, Conditorei,
Merſeburg, Burgſtr. 5.

Jn Giebichenſtein im Gaſthof „zum Mohr“ findet am Mitt-
Verkäufer anzuhalten und dem Re woch den 24. September Abends um S8 Uhr zur endgültigen Feſtſtel
ſtaurateur Fr. W. Stephan lung der Wahlmännerliſten eine Beſprechung ſtatt, zu welcher alle
in Halle a/S., Wuchererſtr.
65, Anzeige zu machen.

liberalen Wähler Giebichenſteins eingeladen werden.
Jellinghaus.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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